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vur rerständnı darf nich da nren 1tu2 1t(( ıch urı .hierarchischeOrdnung der Kircheebenso für sekundär und abendländische Antithese ‘ überwinden, SIC wird
halten WIC den seit dem Tridentinum entwickeltenkirch- wahrscheinlicheine originale Antwort AuUs dem Leiden

liıchen „Zentralismus“ > der 1Ne ZWAar notwendige, aber der östlichenChristenheit hervorbringen, dıe das :Herz
ıcht CWIS gültige Erscheinung seıin könnte. Denn W ILr dieser Völker -SCWINNT un der katholischen Kiırche
können Aaus dem Kampft der Gegner Christi die Aufnahme findet Unser Gebet darf diese soziale Dar-

L1 Kırche klar entnehmen, WI1C cehr die hierarchische Struk- stellung des Glaubens iıcht ohne Getahr für uns selber
tur, W16e sechr auch die Freiheit _ des * Verkehrs MI dem auslassen, es darf aber der ST der Versium-
Statthalter Christi ZU VWesen der Kirche gehört. hne N1SSC, deren WITL UuNscrem Bereich schuldig wurden=x  P

iıhre Behauptung würden Bischöfe WIC Priester heute nicht nicht Gott die VWege vorschreiben, die INIL den hri-
z

A mehr ı 1116 konstantinische, karolingische oder mittel- sten der‚„Schweigenden Kirche“ gehen ıll
alterliche Staats- un Feudalkirche zurückfallen, sondern Das Gebet tür die Bischöfe un Priester der „Schweigen-
S1IC würden vielmehr Täuschungsknechte der Gegenkirche den Kırche“ hat der Heılıge Vater, SC1INECN.: besonderen
SCIN, deren Autbau MMI1TC der Knechtung der katholischen Inspirationen Lolgend, für den Monat der Rosenkranz-
Hıerarchie beginnt un mMIiIt der Aushöhlung des sakralen königin angeordnet. Sıe INOSC uns INITt unseren leidenden
Lebens endet Wer SeIt Jahren die regelmäßigen Berichte Brüdern un CISCNCS Christsein Aäutern.nr der Herder-Korrespondenz Aaus der totalıtären Welt VOCI-

folgt hat, weıl, WAas diese Organısatıon „Tortschrittlicher
— Katholiken“.I „patriotischer Priester“ oder Friedens- Meldungen der katholischen Weltpriester“ bedeutet SAamı(_, der eigenmächtigen, VO  a} Rom
nıcht bestätigten Eınsetzung VO  } Kapıtularvikaren un Aus dem deutschen Sprachgebiet„Generalviıkaren Aaus den Reıihen N wiılltährigen
Priester anstelle der Unzahl verhafteter oder gal ode Erfahrungen und Im Namen der „Freıen Vereinigunggequälter Biıschöte (deren Zahl heute sıch 700 nähert). Aussichten 1 tür Seelsorgehilfe Freiburg BEA hatWır sollen für die Bischöfe un Priester der „Schweigen- eutigen Laien- Robert Svoboda OSC CIN1SC Aus-den Kiırche“ beten, weıl sıch ihrer Wirksamkeit, ihrer apostolat spracheergebnisse des ArbeitskreisesGlaubenstestigkeit un Klugheit W 1e ihrem gehor- über das heutige Laienapostolat ı Deutschland ıLeiden das Schicksal der Kirche Osten ent Bericht zusammengetaßt un diesen 1 orm Memo-scheidet un ZWAr durchaus iıcht Nnur der Kirche als In
StE1ItuUution kanonischen Rechtes sondern der Kirche rtandums dendeutschen Bischötfen zugehen lassen. Der Be-

richt behandelt die Fragen der Seelsorgehilfe, der spezlialı-als der Braut Christi un Gemeinschaft der Heıligen. Wır Sıerten Katholischen Aktion das Laienapostolat dersollen beten für die Kirche des Östens, damıit S1IC ıcht W 16 Pfarreien welfesten Sinne des VWortes auf dem Hınter-
JENC sieben Gemeıinden der Apokalypse Johannes die orund der taktischen relig1ös-kirchlichen Sıtuation

a
Liebe verleugnen un: das Tier anbeten, un SC1I VWestdeutschland.auch 1Ur scheinbar durch Beteiligung der polıtischen WEe1 Kennzeichen dieser Sıtuation hebt das MemorandumPropaganda des milıtanten Kommunismus, den ]äu-

bigen noch C1Ne Zeitlang das sakramentale Leben besonders hervor: Die Normalisierung unseres Lebens:
S

Die Kırche steht Zeichen Entklerikalisierungerhalten. Zu diesem letzteren Punkte heißt der Studie: „Es 1STEs Ware aber zutiefst unkatholisch un WE Verleug- das Gegenteil VO  an dem CINgELrFELCN, WAas Faßbender VOL
NUung der segensvollen Tradition der lateinischen Kırche, 50 Jahren wünschte: das Wiıederaufleben des 1dowollten siıch unsere Gebete damit begnügen, der „Kırche Diakonat der Laien. Dafür hat sıch CiN breiterdes Schweigens“nur die Standhaftigkeit des Glaubens Strom VO  3 hauptamtlich tatıgen Laienkräften ı diekıirch-un denReichtum der heroischen Tugenden erflehen. iıche Verwaltung, die pfarrliche Seelsorgehilfe, die (a-Denn diese Kırche hat Ja den Auftrag, den ıhr 11LV' un das Anstaltswesen, Ö den Religionsunter-Tautfen Völkern dienen, allen Menschen ihres Bereiches. richt9 dabe;j aber NUur höchst vereinzelt MC Ruthne iNnsere CIECNECN staatlichen Sicherungen nach Erteilung VO  e heiligen Weıhen erhoben. Um SPUL-denken, die mancher Hınsıcht fragwürdigen barer wırd SEeIL 50 Jahren der Nachwuchsrückgangschichtlichen Erbe ntstamme IMOSCH, 1SE doch dies Priester- und Ordensstand, der noch nıcht Zliıch bedenken, da{ß die Botschaft des Evangelıums Stillstand gekommen i1STt Kırche un Seelsorge kommennıcht NUur dıe Erlösung der Sünder, sondern die Verkündi- nıcht daran vorbeli, das Laienapostolat zielbewußtSUung des Gesetzes Gottes, J die Wiederherstellung der
menschlichen Natur einschließt, auch der soz1alen Natur wecken, ördern un SCWISSC Formen lenken.

Es scheint manchem, heißt dann weiıter, daß derdes Menschen SCLHET Würde als Ebenbild des Schöpfers gegenwartige Augenblick nıcht der ZCeCEISNELTE ZeitpunktWIe SC1INCS verantwortlichen Handelns tfür 61n Leben der
Gerechtigkeit Die Kirchen des Ostens INUSsSCN darum auch 1IST, VO Laienapostolat sprechen. Die Geistlichen

„haben ı ihren Pfarreien och nM1e WCNISC Miıtarbeiterwıeder iınstand DgEeSEIZLT werden, die Deformierung des der Seelsorge gehabt WIC derzeit Hıer wirke sıch nochMenschenbildes durch den großen Zerstörer aufzuhalten der Zusammenbruch un der mühselige Wieder-un das Leben der Kınder Gottes darzustellen, - autbau der etzten zehn Jahre Aaus  9 der alle raft für das
SCM  Cn den Soziallehren der Kırche Dabe;j dürfen WI1T nackte Leben beanspruchte un: sechr müde vemacht hat
6S durchaus der Gnade Gottes überlassen, welche Wege „Unsere Besten auch WITLr selber bräuchten eigentlichun Weısen den Bischöfen, den Priestern un Iäu- 1Ne Schonzeit. Andere sınd Zeichen des wieder-
bigen der unterdrückten Kırchen Z  9 wahre CWONNCNHNCNHN Lebens regelrechten Lebenshunger un
Schöpfung Formen gestalten, die NscIrIe westliche

.5  . Nachholgenuß verfallen; INnan ‚wıll VO Leben
Zivilisation noch nıcht entwickelt hat Die kommu- haben‘ und scheut deshalb 1Ne zusätzliche Arbeits-
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Jelast ante ngagem di nenvolle ng mehr GCIHO La olat 1ın WeO1-X Mitve'raäwortung für andere.AndasDasein Von Not, tester asSSUNg. Sein Raum sollte das täigli_(_:h,c Leben sSe1in  °
EPSE rechtvon metaphysischer Bedrängnis. mMiIt ihren CI- die Grundhaltung iISt hıerbei vielfach freizügig, daßderregenden Hıntergründen, wollen S1C ar nıcht n  9 Verdacht enttäuschten Stylitentums oder

vgeschweige denn herangeführt werden.Schließlich muß ı1n müdenTroglodytentums auftauchte. Dahinter steht aber
diesem Zusammenhang die Fehlentwicklung nach einem POS1ULV der bedeutsame Wille,die entscheidende Position

— Mirakulismus festgestellt werden, der sehnsüchtig nach des Alltags halten un als Grundwert den. ‚kostbaren _
Wundern, aufnahmefreudig für Visıonen, aber auch Einzelnen‘ durch alle Krisen hindurchzuretten. Diese -

tallıg für Sensatiıonen werden 1eß un dadurch den Selbstbewahrung erfordert allerdings VO überbeanspruch-‘nüchternen Alltagsaufgaben vorbeitührte.“ ten Menschen dieser geprüften Generation oft soviel Kraft,
r das Apostolat der Mitverantwortung haben sich 1U daß für zusätzliche Sozialbeanspruchung ıcht mehr

den etzten zehn Jahren. drei Grundformen heraus- recht ansprechbar wiırd.
gebildet:die Seelsorgehilfe, die spezialısierte Katholische In diesem Zusammenhang die Studie auf 1Nebe-
Aktion un das Laienapostolat. deutsame vielschichtige. Verschiebung hın, un ZWAar

dreierlei Hınsıcht:Seelsorgehilfe Vom ApostolatZU Ethos „Anstelle der pfarrlichen
ber die Form Sagt die Denkschrift: „Die Seelsorger Mitarbeit mehr die Bewährung 1 Beruf, die
legten naturgemäfßbesonderen Wert auf die Seelsorge- Selbstbehauptung der UÜbriggebliebenen,. das Rıingen
hilfe, also auf die Mitverantwortung unAktivierung der persönliche Intaktheit das Streben nach standesgemäßer
Laien als Miıthelfer 1 CENSCICH Kreis der Pfarrei. Man Vervollkommnung. Eın Elıte-Begriff der heil-

\ versuckte folgerichtig, diese Mitarbeit festen Sy- F gebliebenen,. selbst- un sendungsbewußten. Minderheit
als Zelle ı1SE Werden.“stem Organıslerechn, die ZESAMLE Pfarrei blockmäßig

erfassen un die freie Improvisatıon durch A wirk- Vom Kirchenraum 1ı die Oftentlichkeit. 1e zentr1ı- _
Sahamnere Verläßlichkeit Diese orm hat siıch tugale Abwanderung VO  $ Pfarrei un: Sakristei hin Z
zwiıschen den beiden Weltkriegen gut entwickelt, 1SE aber Kultur, Politik un Wirtschaft zieht beste Kräfte ab

den etzten zehn Jahren vieltach auseinandergebröckelt Andere werden durch Diözesanstellen, Zentralen und
Gerade hier fehlte der Nachschub Vielleicht 1STE auch Verbände beansprucht; möglicher Schwesternnachwuchs
nıcht gelungen, ockende Aufgaben herauszustellen, wird VO  3 den weltlichen Sozialberufen aufgesaugt. Hier
nachdem der ermüdende Eıinsatz für Aktıionen, Ver- bereitet siıch ine NCUC, notwendige un weitreichende

anstaltungen, Lıiteratur, Mitgliedschaften USW.,. leer- Apostolatswirkform VOr.:
gelaufenwar.“ Von der 1ss10n ZUr Posıtion. „Manche Laien graben

Katholische AbRtion sıch 3 den CWONNCNCH Stellungen CIN, werden vielleicht ‘
03 unauffindbar, jedenfalls nıcht mehr recht spürbar.Zur Katholischen Aktion emerkt die Studie: 1€ Kırche

fnEs muf(ß aber auch bedacht werden, daßKırche un Seel-betonte durch apst un Bischöfe die Losung der Katho-
lischen 'Aktıion. In der eIit des NS LEL diese Formulie- selber bei uns noch nıcht wieder dieraft entwickeln,

verlorene und entfremdete Bestände zurückzugewinnen.Tung ZWAar zurück und ı1SE manchen Diözesen auch nach-
her nicht wieder aufgegriffen worden: der Sache aber Die beiden Abfallswellen haben u1ls doch stark AaUu5S5-

LT1INNCN lassen.“blieb die Aufgabe, die über die Pftarrei hinaus
stärker 1 aSs we1ltere Feld des öftentlichenLebens drängte,
s nach den VWeıisungen des Episkopates verchristlicht Neue Formen des Laienapostolates

werden soll Die Aktualıtät einer solchen -Aufgaben- Bezüglich Formen des Laijenapostolates, ihrer P-stellung gerade nach dem Zusammenbruch SILELven Bedeutung un ihrer.Gefährdungen, heißt dann
allgemeinen Wiederaufbaus hat der Katholischen Aktion we1lıfer: „Es Ware 7zweitellos ungerecht un 'unrichtig,
zeitwelise besondere Chancen verschaflt. Zu ıhrer Be- übersehen, da{fß sıch SO  Q  d C.UC Formen des. Laienaposto-wältigung haben diözesane Stellen der Lenkung un KOo- lates entwickelt haben, die WITLr heute ar nıcht mehr InN1sSS5ech
ordinıerung erhöhte Bedeutung erlangt und ı ihnen W16- möchten: auffälligsten die hauptamtlichen Berufe,der Laien testen Fulß gefaßt. Umgekehrt wurde davon namentlich die vielfältigen Sozialberute der WKa bis ZUr
AbstandIIN  > klerikalen Eıinflufß autf Kultur- eigentlichen Seelsorgehelferin; aber auch der Mann 1ST
SICMICH, politische Parteien,, soz1jale Verbände uUSW. zahlreiche kirchliche Amitsstellen eingerückt Die Kirchesiıchern. hat diese Strömung schließlich gvefördert, neuerdingsDieEntwicklung dürftenoch Flußsc1H. Einflüsse
5höchster kıirchlicher Stelle un VO ausländischen Ka- ethisch MI der 'These des Maxımalismus ‚vertiefen VOI-

sucht, vereinzelt organisatorisch auch durch weltliche In-tholizismus könnten sıch Direktiven auch für unsere
L1ILUTLE durchgesetzt. Be1 aller wackeren. Bewährung dieserBereiche formen. In V'  n Europa werden

christliche Querverbindungen ı den Kultursachgebieten berutlichen Kräfte darf nıcht übersehen werden da{fß SIC

sıch nıcht schlechtweg der Weckungun: Samm-unerläßlich SCIN, denen sich Laijen bewähren haben
werden. Vielleicht wırd der nächste Internationale Laıien- lung‘VO  a ehrenamtlichen Mitarbeitern ausgewirkt haben, M_ kongreß gerade ı dieser Hınsicht CC Anregungen un namentlich ı weiblichen Sektor. -

Daneben haben sıch testgeformte Bewegungen entfaltet;:. Weisungenerbringen.“
se1l die verschiedenen ‚Kreuzzüge‘

Das Laienapostolat die Leg10 Marıiä  23 MILt ıhrem festen Gepräge, die Wieder-
belebung des Rıttertums In besonders schwieriger Um-Der Schwerpunkt des Memorandums liegt auf der be-

‚sonderen Problematik des allgemeinen Laienapostolats 1 welt bildeten sich Igelstellungen unStoßtrupps, welche
Deutschland Darüber heißt zunächst: Die Laıen selber ihre SCIINSZC ” ahl durch kämpfterische Dynamik USZU-
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. gleichen suchen . Dabei scheıint siıch alfe1;dings die "These Verantwortliche DieschulpolitischenEreignisse i den
Mitarbeit derdesNur-Aktivisten, derohnerelig1öses Innenleben NUur Ländergebieten verschiedener Diöze-

® z ME Eltern Schul- SC  am haben:i1n der etzten eit die Be-auf zußere Verwendung eingestellt ı1STy nıcht halten lassen enkönnen. Vielleicht konnte 1ı diesem Zusammenhang deutung - VO  3 Elternvertretungen
staatlıchen Schulen erneut 1NS$ Blickfeld nteressiertendas Wort ‚christlıchen Dıiılettantismus‘ aufkommen,

ebenso der Eindruck übermäßigen.Personalverbrauchs Oftentlichkeit tLretien lassen. Das Recht der Eltern un
durch kirchliche Stellen un schliefßlich die Gefahr, da{fß ıhre Pflicht Mitärbeit Schulleben wıird ohl

kaum noch bestritten. Nur ber das Ausmaß dieser Mıt-sich unbefugte Scharfmacher als Wortführer des Katholi-
1SIMUS den Vordergrund spielen un dort iırreführend arbeıt, die keineswegs eLtwa C1ME Art von Miıtbestimmung

SC111 soll, Afindet 111  5 bei den einzelnen Länderkultusver-oder diskreditierend wırken. Gerade der pfarrlichen
waltungen verschiedene Auffassungen. Dies hängt ZUSeelsorgehilfe können WIr Ja NUr solche Mitarbeiter(innen)

gebrauchen, die auch die NNeICcNH Voraussetzungen Z.U Teıl IMI MIL der manchmal kultur-liberalen
Apostolat mitbringen un sich dem Seelsorger 7zuordnen. Kreıisen Meınung, daß das auf demokratisch

gewählte Elternvertretungen: delegierte Elternrecht viel-
hönnen nNexue Laienapostel— zyerden? leicht ‚parteipolitisch mißbraucht werden könnte. um

anderen mMi1t der Auffassung besonders be1 manchen
Innere reli&1öse V oraussetzungen un die Bereitschaft, „kulturkämpferischen“ Marxisten, die den Totalitarismus
sich dem Seelsorger zuzuordnen, werden als die Kenn- noch ıcht Sanz überwunden haben da{ßs das Staats-
zeichen des Laienapostels ı Seelsorgebereich der Pfarrei recht dem Elternrecht vorangehe un da{fß Wahrnehmung
besonders hervorgehoben. Die Schwierigkeit solche Laijen- des Elternrechts 1Ur als „verlängerter Arm der Kıirche“
mitarbeiter finden un bılden, hängt nach Ansicht angesehen werden könne.
der Studie MIT der veränderten Bewulßstseinslage des Leider sınd ı katholischen Raum och mancherle1 Vor-
modernen MenschenG „Es wird wieder eingenommenheıten gegenüber gesetzlich sanktionıerten
deutlich da{ß auf dıe Motiıve des Notstandes, des Be- Elternvertretungen den Staatsschulen un insbesondere
darfes, des Mitleides nıcht recht anspricht; diese gegenüber deren Autbau über die Stadt- un: Kreı1is- bis
Schau nach 1n die Schattenseiten wehrt siıch die ZUr Landesebene festzustellen. Vielleicht Yührt das her Aaus

geheime Lebensangst ı Unterbewußtsein des modernen W. Ressentiments, die e1in An-die-Wand drücken
Menschen. Auch die Betonung der Verpflichtung Z Miıt- katholischer Minderheiten iınnerhalb VO  $ Elternvertretun-
verantwortun stößt autf ıiNMNNEGETE Wiıderstände:; der Pflicht- SCNHN befürchten lassen. Daflß diese Ansıcht falsch ı1ST, beweıst
gedanke wurde VO Staate besonders. ı der Kriegszeıt
stark verbraucht: Positivismus un Relatıyısmus haben

die Tatsache; da{ß gerade der Dıaspora katholische
Eltern weıthin ı den Elternvertretungen IN mMit

dıe (GGewı1issen aufgeweicht, un mu{ der heutige Mensch evangelıschen Eltern sıch bewähren können un sıch be-
erst wieder mühselig den Gehorsam 'gzegenüber dem währt haben
stillen Betehl des CISCNCN Gewiıissens YiNngcnh . ıne SCWISSC Abneigung die durch Ländergesetze
95  el der geschreckten;unsicheren un vorsichtigen Art des Jegalisierten Elternvertretungen 1ST bedauerlicherweise
heutigen Menschen ı soz1alen Engagements Wagt siıch och i festzustellen auch be] manchen führenden Per-
lieber konkreten Einzeltall, bevor allgeme1- sönlichkeiten des "Zusammenschlusses der katholischen
CI< Verpflichtungen aut sıch Nn1ım —_ Damıt oll weder Elterngruppen aller Diözesen der „Katholischen Eltern-
der ‚Aktion‘ och der Kasuistik schr das Wort geredet schaft Deutschlands“. Zum Teil ı1STt dies AUS örtlıchen Ge-
werden: INan sollte CS ıcht sehr fördern, da{ß ıIHDUDKSIN=S gebenheiten erklären un AUS der Verstreutheit der
Haltungen durch außere Einzelleistungen abgelöst WCI- Gemeinden un der Nıchtidentität zwıschen Diözesan-
den ber A kleinere, konkrete, überschaubare Aut- un Landesgrenzen. Zum eil hat in  — sich aber auch,
gabe.wagt sıch auch der Christ eher heran, un ihre Me1- wenn auch AUuUS begreiflichen Gründen, für die SOgenannten
StEeruNg wırd ıhn VO  3 selber bereiter, mMutiger und ZELrCU amtlichen Elternvertretungen WECN1SCI interessiert, weıl
werden lassen. Weıl die bedeutsamsten Notstände kon- auch VO  3 ırchlichen Stellen gelegentlich das System der

leiben, W 1C Armut, T6d. Krankheit, Einsam- „Schulpflegschaften“ als I1dealtorm der elterlichen Miıt-
keıt, Sünde, Irrtum, Ärgern1s USW., kommt Jasoviel arbeit 4A11l Schulleben propagıert wurde. So kamen die

katholischen Eltern eider ı manchen Ländern auf diesemdarauft d daß AaUuUSs der persönlıchen Bewährung der Mut
Z System un: ZUr Gruppenbildung erwächst Gerade Gebiet 115 Hintertreften, denn die un tür sıch be-
hier ftun sıch aber der beruflich überbeanspruchte Mann grüßenswerte un selbstverständliche Zusammenarbeıit

7zwıschen Eltern un: Berufspädagogen annn natürlich nıchtun die vielfach überfragte TAau uUunNnserer Tage schwer, den
apostolischen Anruf entsprechendaufzunehmen. Vielleicht als Elternvertretung 1 Sınne der mMelisten Länderbestim“
werden WIL noch stärker achthaben ussen auf JENEC MUunNsSCH angesehen werden.
Volksteile, die noch iıcht oder ıcht mehr sSo VO Bayern: beispielsweiıse hat SeITt 1953 Elternbeiräte Ur

Alltag aufgesogen sınd, WI1eC die Jugend, die Alt- den höheren Lehranstalten, Hessen Elternausschüsse auf
gewordenen, die Berufslosen, die Rentenempfänger USW.,. Stadt- un: Kreisebene un seit Jahren deren freiwilligen
Man sollte doch können; da{ß MI1IL der 7zunehmen- Zusammenschlufß auf der Landesebene. Bremen hat Jängst
den Rationalisierung 1 Berut un Haushalt, M1 der W @©1- auf Klassen- un Schulelternvertretungen Zentral-

Kürzung der Arbeitszeit, INIT der Entleerung des elternbeirat aufgebaut, Niedersachsen Klassenelternschaf-
Feierabends, IN1T fortschreitender Verselbständigung der ten un Elternbeiräte: Hamburg kennt ebenfalls schon
Berufstätigen, schliefßslich MmMiıt vertiefiter Vereinsamung jahrelang Elternbeıiräte, ebenso Rheinland-Pfalz un
der Einzelnen sıch auch dıe Menschen finden, die Schleswig-Holstein. In West-Berlin bestehen seıit 1949
stande un gewillt SInd, sıch apostolisch Z Verfügung überall Schulelternausschüsse A2us gewählten Klassenver-

stellen.“ ELGLCKHNY Delegierte der Schulelternvertretungen bilden den
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Bezirkselternausschuß (z Spandau, Schöneberg-Frie- berdie‘ deutschenSchulen i denOstgebieten IStach
denau), Delegierte AaUuUs ihnen wiederumden Landeseltern- “ zehnjähriger polnischer Verwaltung erstmals CEINISCSausschuß. Nordrhein-Westfalen hat dagegen Klassenpfleg- bekannt. geworden. Der Leiter der Abteilung Schulwesen
schaften (Eltern un Lehrer), Schulpflegschaften (Vor- der Breslauer Wojwodschaftsverwaltung erklärte auf
sitzende der Klassenpflegschaften, Schulleiter un Vertre- Arbeitstagung Breslau, dafßß den ehemals
ter der Lehrer). Die.Konferenz der Kultusminister scheint deutschen Ostgebieten ZC  S INSSESAMT 160 deutsch-
dasSystem- der Klassen- un Schulelternausschüsse un sprachige Grundschulen (davon 65 Oberschlesien) be-
ihrer Landesvertretung als die bestmögliche Lösung —- stehen, die Lehrmaterial AaUus der Sow,‚jetzone erhalten.
zusehen. Dıe Erfahrungen West-Berlin beispielsweise 3() bıs 4.() 0/9 dieser Schulen sind als Abendschulen C11N-

gehen MIL dieser Auff_assung' konform, allerdings AZUS gerichtet. Insgesamt unterrichten 200 deutsche Lehrer,
katholischer Sıicht gesehen I1LUTL Voraus- also durchschnittlich jeder Schule 1UrNC} der srößte.
SETZUNGCN. eıl des Unterrichts wird VO  a polnischen Lehrern be-
Entscheidend 1STt namlich tür die unbedingt erforderliche Die deutschen Lehreraktivisten werden VO  z)
Mitarbeit der katholischen Eltern Leben der Staats- kommunistischen Dozenten SEreNg geschult un haben die
schule ihres Kındes 1Ne gründliche Vorbereitung Di8ese Aufgabe, „den Kindern C1in u  $ unverfälschtes Ge-
mufß einmal]l bestehen tortlautenden Informierung schichtsbild vermitteln un SIC VO dem 1ITT1ISCH ]au-
der Eltern über pädagogische Fragen, insbesondere auch ben befreien, die Westgebiete Volkspolens frem-
solcher relig1ıöser Natur Zum zweıten 1ST 1Ne regelmälsiıge des Territorium“: die Pflege der deutschen Sprache un:
un: sorgfältige, seminarähnliche Unterrichtung der chul- Kultur spielt neben dieser politischen un: ideologischenpolitisch tatıgen Eltern eCihn unabweisbares Ertordernis. In Erziehung NUur 1i1ne sehr ZWCELLFANg1IYZE Rolle Kinder VO  }
den Pfarreien beispielsweise sollten Eltern schulpflichtiger Optanten oder MIt polnisch klingenden Namen werden
Kinder MIBerufspädagogen un: andeten auch weiterhin VO  3 den deutschen Schulen ferngehaltenSchulleben inte  Yie Persönlichkeiten ı bestimmten un INUSsSCNHN die polnischen Schulen esuchen. 7Zu den Uni1-
(möglichst monatlıchen) Zwischenräumen alle diese Pro- versıitaten un Hochschulen werden deutsche Jugendlichebleme gründlıch besprechen Damıt lernen SIC sich auch NUur Ausnahmeftällen zugelassen.
2kennen W as wichtig für Schulwahlen 1ST Die CINZISC deutschsprachige Zeıtung der deutschen. ÖOst-
S1C können sıch aut Dekanatsebene treffen, un SIC werden
auf der Landesebene öftentlicher Elternausschüsse durch gebiete: erscheint wöchentlich dem Tıtel „Arbeiter-

stimme“ Breslau. Ob noch deutsche katholische Priester
iıhre Repräsentanten C1iNe Art Fraktion bilden können,; 1 den deutschen Ostgebiét;gen\ leben, 1SE nıcht bekannt SC-der Diaspora SCINCINSAM INı evangelischen Freunden. worden: für die 300 000 deutschen Protestanten, die 1
Durch diese Mitarbeit 1 den Elternvertretungen ergeben den3 Polen besetzten deutschenOstgebieten verblieben
sich zahlreiche Möglichkeiten Auch tür 111e Mitarbeit sınd, oibt heute NUur mehr drei deutsche Pastoren
polıtischen Raum, da Stadt- un Kreisdeputat1io- Schlesien.
i1en oder den Parlamenten ebenso WIC bei den Mınıi-
sterıen bzw Senatsverwaltungen die offiziellen Eltern-
vertretungen zumındest gyehört werden Angesichts der Die Zeitungsdichte

1n der Welt
Fachleute des Journalismus un des

Eıinstellung der Behörden 1ST be] vernünftigen Zu- Verlagswesens haben berechnet WIC
sammenarbeit 1e] auf dem Gebiete der Gesetzgebung die Auflagenhöhe aller Tageszeitungen INmMm:!

der die Schule unterworten 1SE CunNn, zumal die Verhältnis steht-Z Eiınwohnerzahl jedes_ Landesx un
Bürokratie schon AaUuUs Gründen der Arbeitserleichterung ZWar wieviel Zeitungsexemplare autf 1000 Einwohner
un der Zweckmäßigkeit möglıchst frühem Stadium kommen: INa  e s$pricht demgemäfßs VO  3 „Zeıtungs-möglıche Spatere Schwierigkeiten Aus dem Wege TAUMIEN dichte“
W1

Nach den Berechnungen steht die
Bundesrepublik der Welt dabej 13 Stelle

Die euischen in Im Sudetenland leben heute noch etwa Zeitungsexemplare auf 1000 Einwohner
den euischen 200 000 Deutsche, den deutschen 615Ostgebieten EngländOstgebieten der der Neiße Schweden 490noch etw2 80ÖO 000 davon eLIw2 500 000 Oberschlesien, Luxemburg 447

Niederschlesien, 100000 Ostpreußen un Island 439
40 000 Hınterpommern. Wıe der Leıiter des Kirchen- Australien 416dienstes ÖOst der Evangelischen Kirche auf dem „Schle- Norwegen 396sischen Kirchentag“ Hannover mitteilte, hat sıch ihre 287
age ı wirtschaftlicher Hınsıcht und ı Hınblick auf dtfe Belgıen

Dänemark 381Gleichstellung INITt den WEn polnischen, russischen oder Neuseeland 358tschechoslowakischen ınwohnern - gebessert.- Es z1bt 2353apandeutsche Schulen, die allerdings sehr priımıtıven Be- USA 346
dingungen arbeiten INUSSCH, un eine eutsche Zeitung. Schweiz 299
Man dürte die wirtschaftliche un: soz1jale Lage der 789Bundesrepublıik ..Deutschen 1 den deutschen Ostgebieten jedoch nıcht
idealisieren; SIC sollten vielmehr MIC allen Miıtteln Nnier- e1m etzten Erfassungszeitpunkt WAar dıe Indexzifter für
STULZT werden, VOTL allem durch Versendung VO  . Paketen England och: 595; für die Bundesrepublik 238; die T e1-
die über die Schweiz un über Schweizer Absender AC- tungsdichte mMm: also In der Abstufung der DC-
leitet werden sollten, da unmittelbar Aaus VWestdeutsch- samten Tabelle esteht CIHGE ungefähre Relatıion zwischen
and gesandte Pakete durch hohe Zollgebühren cschr der Zeitungsdichte un: der Ausbreitung der technischen
belastet sind. Zivalisation den einzelnen Ländern Innerhalb Europas
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ve on’ etwa 60, das 1st NUur ein Z hntel derj C Ya  a i A  i Q_eéankeg:‚Artikel nd widersrundur  orechen er
England e vr el der Bundesverfassung ausgesprochenen Rechts-

gleichheit, Gerade auf diesem Begriff beruhen Begriff un
Um uf- "Vor z wel Jahren berichtete die Herder- Würde des Rechtsstaates. Formell mögen die Ausnahme-

artikel nıcht Artikel 50 (Religionsfreiheit), Artikel 56hebu des ‚ ‚Korrespondenz (7 Jhg., 394) über
Jesuitenartikels in diedurch die Motion Werner Schmid (Vereıins- un Versammlungsfreiheit), Artikel bs. 1

_  > der Schweiz (Verbotder Ausweisung Schweizer ürgers), Ar-undihreBehandlung.durch den Züricher tikel 45 (Niedérl_assun@fréiheit) j Gegensatz stehen, ıRegierungsrat hervorgerufene Diskussion über den el  d_v
enössischen Jesuitenartikel i der schweizerischen Offent- haltlich widersprechen SIC aber dem Geiste dieses Freiheits-

rechts. Dieser Ausnahmecharakter richtet sich dielichkeit. Wie erinnerlich, handelte N sıch hierbei ı den Jesuiten un die Klöster.Die katholische Kirche ı1STArtikel der Bundesverfassung VO 29 Maı 1874, der ein Ganzes: das Ausnahmerecht richtet sich diebesagt, daß „der Orden der Jesuiten und die iıhm affıliier- Schweizer Katholiken.
tenGesellschaften ı keinem eıl der Schweiz Aufnahme Mit der Bestimmung von Ausweılıtung auf Orden,fin dürfen un ihren Gliedern jede Wirksamkeit -  1e staatsgefährlich sind, impliziert die BundesverfassungS  . Kircheund Schuleuntersagt 1St. Dieses Verbot annndurch die These, die Jesuiten ‘seien staatsgefährlich oder storenBundesratsbeschluß auch auf andere geistliche Orden AUS- den konfessionellen Frieden. Historisch aßt sich dieThesegedehnt werden, deren Wirksamkeit staatsgefährlich 1ST VO  - der Staatsgefährlichkeit der :‚Jesuiten, WI1C Zn ihreoderden Frieden der Konfessionen’stört.“ Schuld Sonderbund, nıcht Yertreten., — Auch Artikel 57Den Forderungen: der schweizer] Katholiken nach
Aufhebung dieses die Nn kacth lische Kirche diskrim1- stellt Ausnahmerecht dar Wenn die Klöster un Orden

ıhrem Wesender ihrer Bestimmung ach eın staatsfeind-nierenden Artikels WIC auch der beiden Rahmenartikel 50 lıches Instrument oder e1in friedensstörendes Element®  . nd 52 der Bundesverfassung, die die ErrichtungVO  } Bıs- d  N; müuüfßÖte INa  -} Sie Samt un sonders; dieduf schweizerischem Gebietder Genehmigung des katholische Kirche verbieten. ılt Artikel 57 1Ur für dieBu c5 vorbehalten un die Errichtung. die Katholiken? Von Moos erwähnt diesem Zusammen-Wie erherstellung aufgehobener Klöster oder relig1öser hang auch die protestantischen Klostergründungen.Orden als unzulässig erklären, stand damals das Miß- Artikel 56 (Vereinsfreiheit) WI1e das Strafgesetzbuch bie-
trauen un die Furcht liberaler Kreise VOTL möglichen W.61-

B ten genügend Sicherheit un Handhaben Z Wahrungteren Forderungen der katholischenBevölkerung auf dem
Gebiete derSchule un Ehe gegenüber. Auch die damalige der Ordnung. Das Jesuitenverbot i1SEt eC1iNC „psychologischeReaktion der Sıeger un Al politische Kontributions-

. Stellungpahmé 5 der Züricher Regierung Wa  - VO  3 dieser Jeistung der Verlierer“.Purcht diktiertund S15 amn Kern der Sache vorbel. Sie „Es geht heute“ fuhr VO  - Moos fort; „nicht diewurde VO den Katholiken, un iıcht 1Ur VO diesen, als Strengeoder weıtere Auslegung und Handhabung‘ derunzulänglich empfunden. Ausnahmeartikel. Im Vertrauen auf die tolerante and-Immerhin WAar durch SIC die Aufmerksamkeit derOftent- habung wurde bisher davon abgesehen, die rage ihrerlichkeit auf die Ausnahmeartikel gelenkt SOrlaEs muß Aufhebung i bestimmter OoOrm ZUD Diskussion estellen.gerechterweise vermerktwerden, daß sich auch j icht- Man wollte icht den Anstoß : ewegung geben,katholischen Kreisen die Stimmen ren, die sich VOL
aller Oftentlichkeit für die Abschaffung dieser‘ Relikte die Animositäten ı Gefolge hätte haben können. Mehr-

mals wurde uns aber gESAZT stehen Euch die verfas-
Er  IX  c un überholten Denkens aussprechen.M sungsmäßigen Formen der Revisıon zur Verfügung .. j1e Herder-Korrespondenz hat seinerzeıt über die Stel- Wır unternahmen 1U  - diesen uns angeratenen Schrittlungnahmen .ı der angesehenen evangelischen Zeitschrift - Vertrauendarauf, daß iJENC, die uns den Rat erteilten,„Reformatio“ berichtet (vgl ds Jhg., 294) Ebenso einNn- gleichen Geıist schlichter un leidenschaftsfreierBe-deutig lehnte der SchweizerischeZwinglibund auf SCINETr urteilung zeitgemäßen Flurbereinigung die andJahresversammlung ‘ Maı 1955 das Jesuiten- un . bietenwerden.“Klosterverbot ab Ahnliches oilt VO  3 der Stellungnahme : *

des So othurner Regierungsrates; des Altkatholiken Urs Dıe Antwort des BundesratesDietschi, auf dem Parteitag der Freisinnig-Demokratischen
Parte1i der Schweiz i Biel Miıtte Maı dieses Jahres. Als Auf die AusführungenVO  am} Moos’ antwortete Feld-

INAann., Er faßte die Stellungnahme des Bundesratesbemerkenswertes Ergebnis der Kontroverse VOr wel Jah-.
MC muß ındessen der Vorstoß derKatholisch-Konserva- dem Antrag der Konservativen mi1t folgenden Worten

sammenıyen Fraktion..der Bundesversammlung angesehen Wer-

den, 1e  1 November veErgaNnSsSCcNCN Jahres 1Ne Motion U Der Bundesrat hält SE1INECT Auffassung VO  $ 1949 (gel-
CIM Ständerat, der Länderkammer des Schweizer Parla- tendes Verfassungsfecht, das respektiert werdenmuß) test.

mentes, einbrachte, der der Bundesrat aufgefordert Den Anforderungen des Rechtsstaates entspricht NUur ein

wird, Schritte ZzZur Abschaffung der beiden konfessionellen klarer Entscheid: entweder sind die Ausnahmebedingun-An A unternehmen. gCn gerechtfertigt,un dann iNussen S$1ie der Verfas-
SUuNs bleiben, oder <S1C siınd ıcht gerechtfertigt, dann sind

Dıie Moti:on D“O Moos sS1e durch ıe1iNe Teilrevision der Bundesverfassung aufzu-
Diese Motion wurde 73 Juni vom Vertreter des Kan- heben
LONS Obwalden, Lud.w1ä VO Moos,dem Ständerat VOL- olk un Stände haben (in rund 50 Teilrevisionen)

mehrmals dieBundesverfassung der eıt angepaßt. Wennun VO:Vorsteher des eidgenössischen Justiz-
un Polizeidepartements, Markus Feldmann,als Sprecher heuteein derartiger Antrag gestellt wırd, annn 1St das
des Bundesrates beantwortet. eın Grund 7E Beunruhigung; INa  3 macht einmal mehr
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Bu ven ..  ber 18112zeit g die SV fassun ganz =_7e;fü igen Konservatı Mehrhe ©ÖC MOglıch  teilweise revıeltend,  idieren änderat der Kantone. Der entscheidende Widerstand
ADer eidgenössische Bundesstaat befindet sich heute nicht der nach Ansıcht Von Kennern der Lage zumindest

nächst das Ergebnis der Volksbefragung schr zweifelhaftmehr i dergleichen Lage WIGC 1848 un 1874 Bedeut-
Samme Wandlungen sind i politischer Hinsicht e- ausfallen lassen dürfte, ı1SE IMMIt Sicherheit VO den relig1ös
ten Die Katholiken tragen der obersten Landes- Abständigen erwarten, iıcht VO dengläubigen Refor-
ehörde die Verantwortung ı Bund INIT Artikel mMıjerten un: Lutheranern.
un 52 Aaus den besonderen Umständen ihrer Ent-
stehungsgeschichte verständlich, S1IC sind aber heute durch
die Entwicklung überholt. Aus Rom Süd und Westeuropa

E

Übereinstimmung esteht auch heute, daß der religiöse Ein ständiges An- In Süditalien, Graec1a agna,Friede als kostbares Gut der Eidgenossenschaft gilt un liegen des Papstes: VO  - Griechen besiedelt und auchgeschützt werden mu{ Glaubensansichten werden die Wiedervereini-
gung der Christen ganNnzch Miıttelalter noch stark Vonhre Kräfte 6S5CH. Die Dogmen, Überzeugungen USW-,. orientalischem Geist gepragt, bestehensollen eshalb auch Sarl nıcht auf Nenner gebracht bis ZU heutigen Tag noch Klöster nach der Regel deswerden. Toleranz verlangt Achtung VOr der Überzeugung hl Basılius östliıchem Geilst. Eınes dieser Klöster, Santaanderer. Das SEMEINSAME Bekenntnis der Eidgenossen Marıa di Grottaferrata, 11STt 14 Jahrhundert VO  3

® u1lNiseren freiheitlichen Einrichtungen mu{ die trennenden heiligen Abt, dem hl Bartholomäus dem Jüngeren, Nach-Kräfte binden verstehen. Die konfessionellen Span- folger des Gründers, des hl Nilus, geleitet worden, dessen
Nungen siınd heute ı der Schweiz als ı etzten neunhundertster Todestag 1 diesem Jahr gefeiert wird.
Jahrhundert. Wirtschaftlich soz1iale Aufgaben sind den Der Heılıge Vater hat AUS diesem Anlaß Brief
Vordergrund gerückt. Dazu kommt, daß der Bund die den Abt den Archimandriten Isıdoro Croce, BC-persönliche Glaubens- (Gew1ssens- un Kultusfreiheit richtet, 1in dem betont, da{flß VOrFr allem der VWeiısheit
schützt und die Kantone iıhre Beziehungen den Kirchen und Heiligkeit des Bartholomäus zuzuschreiben
selbständig ordnen können. Dies hat sıch ewährt . SC1, daß der edle Schößling dieses östlichen Ordens-
Übrigens gilt tür alle Bestimmungen der Bundesverfas- ebens, der den Westen verpflanzt worden 1ST, nach
SUuNg die Möglichkeit der Revısıon. Die Mehrheit VO  ; olk vielen Jahrhunderten noch heute 1 der Kirche SC1MH
un Ständen hat-zu entscheiden. i1ne Politik der ngst heilsames Wiırken behauptet“.
Ware auch hier verfehlt. Protestantischerseits wurde daraut Von hier AUuUsSs geht der Heilige Vater der rage der
hingewiesen, die evangelısch reformierte Kirche sel der Einigung der Kiırche über. „Von den vielen Gedanken,
Lage; ıhre C1ISCNC Posıtion MMI geistigen Waften be- die Uns diese Gelegenheit eing1ibt“ fährt der apshaupten, SIC habe polizeiliche Miıttel andere Kirchen SC1NEIN Schreiben fort, „möchten Wır denjenigennıcht Der eidgenössische Volksstaat 1ST heute stark den Vordergrund rücken, der dieser elit besonders
SCNUS, auch Auseinandersetzungen über STAAtSsS- und wichtig bedenken ı1ST. Denn 1ıINIMMCI, wWwWenn Inan die
kulturpolitische Grundfragen CeNn; 1SE weder Zeıten des hl Bartholomäus und die Antänge
polıtisch noch rechtlich auf das fragwürdige Hiltsmittel oenobiums zurückdenkt, sucht der Geist IN "Irauer un
VO Ausnahmebestimmungen aANSZSCWIECSCNH. Sehnsucht das zurück, W Aas Unglück langer Jahr-

Für den Bundesrat veben nıcht konfessionell theolo- hunderte verlorengegangen 1SE die alte Einheit Von
yische, sondern rechtsstaatliche Überlegungen den Aus- keinem Konflikt erührt,; als die Griechen noch nıcht VO
schlag. Dıie Gewährleistung der Glaubens- un Gew1ssens- der römischen Kırche a  N, sondern sıch
freiheit 1STt nıicht ı erster Linıe e1in theologisch--dogma- der Leitung un Lehrgewalt des Statthalters Christi
tisches Problem, sondern 111 staatspolitischer Grundsatz. Unter demSchatstall zusammendrängten. .
Es ı1ST als erachtet, dafß der zonfessionelle Friede Schutz der römischen Päpste wuchs ACE Orden wunder-

bar heran un blieb dadurch daß den römischen lau-auch ohne Ausnahmeartikel ausreichend geschützt 1STt In
den etzten Jahrzehnten hat die Schweiz auch den recht- ben liebevoll MMI der Sprache und dem Rıtus der Grie-
lichen Schutz SC  SQ staatsgefährliche Umtriebe stark aus- chen ereinte, bis ı eit CR leuchtendes Zeugni1s
gebaut. Dıiese Bestimmungen bieten eine durchaus g.. dieser ursprünglichen Einheıit.
nügende Handhabe, MmMiIt allen staatsfeindlichen Umtrie- Wenn INnan dies INIT offenem Geist bedenkt, aru soll-
ben fertig werden. Diese Bestimmungen treften jeden, ten dann nıcht die Vorurteıle, die schon lange zahllose
Jesuit oder nıcht. Es 1St aber unvereinbar M1 der Neuzelit- Söhne fern VO  _ der Mutter Kırche halten, MI1 Gottes
lıchen Auffassung freiheitlichen Rechtsstaates, eINe Hıltfe allmählich der Wahrheit weichen? In Wahrheit haben
Organıisatıon gewissermaßen Y lege als staatsfeindlich die östlichen Völker nıchts VO  3 der Wiederherstellung der

erklären, ohne daß ıhrer Tätigkeit oder Ver- Einheit IN1L der römischen Kirche un VO der cschr CT -
halten ihrer Mitglieder Staatsteindlichkeit oder Staats- sehnten un notwendigen Rückkehr ıhr ürchten.
gefährlichkeit auch wirklıch nachgewıesen WAare . Auch nıcht das mindeste werden S1IC VO der Würde, dem
Der Antrag VO Moos’ gilt. ] VO Bundesrat als ent- Glanz der heiligen Rıten un dem heiligen Erbe der VO

ASESCNSCHNOMMCN. Er muß NUuU. VO Ständerat: aANSCNOIN- den Vätern überkommenen Diszıplin verlieren: egen-
Inen un anschließend auch ı Natıionalrat für „erheblich teil würden SIC Schutz un uhm hinzugewinnen.
erklärt“ werden. Da dieAufhebung der Artikel 1Ne Ver- Ihr habt daher, geliebte Söhne, Grund Verlauf der

Jahrhundertfeiern alle diese der katholischen Einheitfassungsänderung bedeuten würde, muß als letzte Nnstanz
das Schweizer Volk ı Abstimmung über Aufhebungz wahrlich heilsamen Gedanken nıcht 1LUFr CIgCNCN
oder Weıtergeltung der Artikel entscheiden. Ge1st verlebendigen, sondern euch auch bemühen,
Unklar iIST, WI1e sıch der Nationalrat dem Antrag der Katho- SIC öftentlich Erinnerung bringen un: ihr rechtes
lisch-Konservativen Parteıi gegenüber verhaltenwird Hıer Licht setzen.
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Neue Taktik der Der Kömmunismus hat ı Italien ı weıter, „mussen 1Ne Politik der Anhäherhh3 gegenüber
italienischen der ersten Hälfte dieses Jahres veL- den Christlichen Demokraten un den anderen Katho-
Kommunisten schiedene weıthin sichtbare ' R ück- liken betreiben, zugleich jedoch CN kritische Haltung
schläge erlebt. iıcht NUuUr da{fß sıch iNec SteLLSE ewegung wahren.“
des Abbröckelns besonders Süditalien bemerkbar
macht:; die dem Vatikan nahestehende römische Zeıtung Piarrei Uun! atho- Wır haben auf Seıite 530 dieses Heftesl Quotidiano“ regıstrıert SIC NauU, zumal die der Bür- ische Aktion 1neStudie über die Ertahrungen un
germe1ster, die der kommunistischen Parte1 angehört ha- Aussıchten des Laienapostolates Deutschland VCI-ben, oder SanzCI Gruppen dörflicher Kommunisten Ka- öffentlicht. In dieser Arbeit‘wırd das AVırken der spezl1a-labriens un Sızılıens, die ihr Parteibuch zurückgeben un lisierten Katholischen Aktion, ihrer Formatıionen un
ZUTE christlich-demokratischen Parte1 übergehen. Dem StolStrupps, als notwendig anerkannt, iıhr Verhältnis ZUrandere Übertritte i umgekehrter Richtung ent- Pfarrei hingegen ıcht austührlich behandelt. Gerade die-gegenstehen. ber C111 eindeutiges _Zeichen für den Pre-

sSesS Verhältnis aber stellt für manche Pfarreien auch. ıstigeverlust des Kommunısmus ı1 der. Arbeiterwelt ı1ST der Deutschland NC dem Gesichtspunktder kooperativenüberraschendeRückgang der Stimmen für. die kommunı- usammenarbeit ein noch nıcht gelöstes_ Pro-stischen Gewerkschaften ;ZUguUuNSsSteEN der soz1alistischen und
der christlıchenGewerkschaften bei den Betriebsratswah- blem dar

Aus diesem Grunde sind die Ergebnisse Unter-len, die 1 der ersten Hiälfe dieses ahres ı zahlreichen
wichtigen . Betrieben Ltaliens stattgefunden haben In suchung InteresSsSant, die VO den Seelsorgern der Pfarrei

St. Joseph i Nızza durchgeführt wurde. Sıie lıegen1210 Betrieben konnte der der christlich-demokratischen
Parte1 nahestehende Gewerkschaftsverband ISL. 40,80  /0 der Zeitschrift „Paroisse eit Liturgie“ (Nr 4, 1955,

VOTr.aller Betriebsratssitze, gegenüber ‚99/9 1 Vorjahr, CC Die 1G Geıistlichen dieser Ptarrei haben vIier Jahre JangW1N1eNN, Der Anteil:. der kommunistischen Betrijebsräte
SCINCINSAIMM MMITt den Aktivisten der spezlalisierten Katho-

SIn VO  ; 60,509/9 aut 50 ‚59/0 zurück. Der Rest enthiel auf lıschen Aktion un Eınsatz aller verfügbaren Miıttel sıchSplittergruppen un aut den soz1alıstischen -Verband
IMI die Erneuerung ihrer Pfarrei bemuüht. Ihr aupt-

augenmerk valt dabei der Wiedergewinnung der Nıcht-Aut Grund dieser Tatsachen hat das Zentralkomitee der
Kommunistischen Parteı Italiens auf seiIiNer Sıtzung 111/ praktıizierenden i ıhrem Pfarrbereich.,. Als Ergebnis iıhrer

Bemühungen iINUSsSeN SIC teststellen“ Di1e Kırche stehtRom Ende Jul: NCUE taktische Ma{ißnahmen 115 Auge SC ohl allen often, die sıch iıhr nahen wollen: für die, diefaßt Der stellvertretende Generalsekretär der ıtalien1-
schen kommunistischen Parteı, u1g1 ONZ0O, erklärte, 114  -

nıcht kommen, CXISMECTT S1C ıcht
Worin liegen die Ursachen, da{ß ihre Anstrengungendürte die Lage keineswegs pessimiıstısch betrachten: die

Parteı habe den etzten Jahren NEUEC Infıltrationsmög- ‚ menschlıch gesehen gescheitert sind?
Die Verfasser untersuchen diesem 7Zwecke die TY1nN-lichkeiten ihr Apparat sCc1 intakt un werde
Z1DICH, die das W esen der Ptarrei un die Eıgenart derunermuüudliıch daran gearbeitet, HE EZellen un Sektionen Katholischen Aktion ausmachen: SIC untersuchen fernergründen. Togliatti:selber, de' Führer der iıtalienischen dıe Wiırklichkeit, „q1€ Grenzen, die sıch den beıiden Eın-Kommunisten, behandelte ZUuU Schlufß der Sıtzung das

Thema der „Gespräche MIt den katholischen Massen“. richtungen estellen“.
Sie umschreıiben zunächst das Wesen der Pfarreifolgender-Die christlich-demokratische Parteı Ltaliens umfaßt, WI1e

bekannt, ÜE Links- un S Rechtsgruppe, zwıschen mafßen: Die Pfarrei gründet aut dem Territorialprinzıp,
das Leben ZeNTIrlIErTt sich die Liturgie, die Teilnahmedenen 1Ne starke pannung besteht. Seit der UÜbernahme ıhr 11SE Ausdruck des Glaubens der Gemeinschaft:; dieder Parteileitung‘ durch die Linksgruppe Fantanı Gläubigen empfangen das Heıil, SIC siınd

NUunNn, Toglıiatti, habe sıch die Lage geändert, un Schlüsselworte der Pfarrei sind: Gläube, Gnade, Ge-
CS böten sıch NU  ; NECUEC Möglichkeiten ZUr Aufweichung meıinschaft un der Einzelne.
der christlich demokratischen Parteı Man mu{fß den durch Als besondere Eıgenarten:der spezlalisierten Katholischen
die Gruppe Fantfanı geweckten soz1alrevolutionären Aktion stellen die Verfasser test: Zentrum der Aktion. ı1ST
Dynamısmus tördern un die linksgerichteten Massen däas Miıliıeu Aufgegeben 1ST inEe Verchristlichung des
durch individuelle Beeinflussung vVvon der Aristlich emo- Mili:euklimas un eine Veränderung der Strukturen des
kratischen Parteı abspalten. Andere Redner verlangten, Milıeus, sofern diese dem Glaubensvollzug hinderlich
Man VO den alten Methoden abgehen un S1IC sind. Die Verkünder des Heils Milieuapostolat _sınd
mal den Betrieben der Lage VOTr allem die Lailjen. Sıe sind aktıve Träger der Evangelisation.die sozi1ologischen Methoden, die die Unter- Schlüsselworte der Katholischen Aktıion sind: Leben;
nehmer beachteten, un diebesseren Lohnverhältnisse SC- Aktion, soz1ales Mıheu.
Na  e studieren. Man die antıkommunistischen V

.Tendenzen der etzten eıit dadurch überwinden, daß Grenzen der Pfarrei
iIna  I sıch den andersdenkenden Bevölkerungsschichten - Welchen Grenzen begegnet NU: das Pfarrprinzip 1 der
nähere; 11a  ; den Kontakt MI diesen autnehmen Wirklichkeit? Dıie Vertasser stellen fest: Dıie Aktionen der
Kurz darauf erschien IMN Entschließung der römischen

\ C
Pfarrei siınd begrenzt. Sıe ann gar nıcht allen Menschen,

kommunistischen Zeitung „Unitä der das Zentral- die ıhrem Bereich wohnen, das el verkünden. Es
komitee Millionen Anhänger aufforderte, sich steht dem 1116 Begrenzung odetr Unwirksamkeit
„Sanz besonders für die katholischenMassen 1nNnteres- drejerlei1 Hınsıcht entgegen.
S1ICTECN, bei denen Gärstofte un Strömungen EXISTICIEN, die Geographisch. Das zahlenmäßige Verhältnis VO Yle-

die große Volksbewegung tfür den Frieden angeschlos- un Pfarrgemeinde IST ungünstig, als dafß VO  }
sen werden IiNUSsSenN Die Kommunisten heilßt alle erfassenden Seelsorge gesprochen werden könnte
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Die Offentlichkeit der Pftarrei besteht praktisch 1Ur Aaus Die Änderungen der Arbeitsbedingungen sind wichtig und
den Gliedern der Pfarrei, die ständig 1n iıhrem Bereiche notwendig, aber S1EC stellen keine direkte Glaubensver-
leben Das sınd die Kınder, die Frauen und die Rentner. kündigung dar Vor allem Da die Katholische Aktion
Der Mann W1e auch das erwerbstätige Mädchen, die häufg keine Kultgemeinschaft ISt, gelıngt iıhr auch nıcht, das
außerhalb des Ptarrbezirks arbeiten, stellen in Wıiırklich- christliche Leben in der Liturgiegemeinschaft der Ptarreı
eıt keine Pfarröffentlichkeit dar Auft diese Tatsache andern. Ihre Träger haben keıine Verantwortung in
weIlst der Ertahrungsbericht besonders hin der Pfarrgemeinschaft. Sie betrachten diese W 1€e eın SOZ10-

Der rezeptive Charakter der Pfarrgemeinde. „Weıl die logısches Miılieu neben anderen.
Pfarrmitglieder iıhrer Stellung nach Aufnehmende sind, Als Ergebnis der vierJahrıigen Bemühungen in der Pfar-
siınd S1e 1n der Praxıs oft passıv. Gewöhnlich hören S1e re1l St Joseph 1n Nızza hat sıch also herausgestellt, daß
und tun nıchts.“ Das hat DA Folge, da die Pfarrei die Pfarrei, W1€e S1Ee ISt; nıcht ın der Lage ISt, M1SS10-
stärksten solche Menschen anzıeht, die ıhrer Natur nach nariısch wirken, dıie Gruppen der Katholischen Aktion
rezeptiV siınd: Kınder, Frauen, Ite Weıl die Ptarr- hingegen keine Glaubensgemeinschaft bılden und reprasen-gemeıinde vornehmlich rezeptiVv ISt, paßt siıch der Pfarrer tieren können.
diesem Zustande leicht „Er geht nıcht den Sündern,
nıcht den Armen. Er S1e.  I Zusammenarbeit zwyıschen Pfarrei un KatholischerDıie Sozialstruktur der Pfarrgemeinde. Caen die be1i- Aktionden obengenannten Charakteristika Zanz allgemeın,
wırd bezüglich der Sozialstruktur der Pfarrei ein Unter- Für i1ne wırksame, alle Glieder der Pfarrei, praktizie-schied zwiıschen den deutschen und französischen Verhält- rende W 1e abständige, umtassende Seelsorge erscheint ıne
nıssen deutlıich. Unter soziologischen Gesichtspunkten hat Zusammenarbeıit der beiden Kräftegruppen ertforderlich.
der Erfahrungsbericht Testgestellt, da{ß 1n den franzö- Dıie Pfarrei hat der Katholischen Aktion eine Glaubens-
sischen Pfarreien die praktizıerenden Christen VOT allem gemeinschaft bieten, dıie Katholische Aktion der Ptar-
Leute in gesicherten wırtschaftlichen Verhältnissen sind. reı den miıissionarischen Impuls. Die rage 1St, W1e€e diese
Das gilt auch für die Rentner mancher temporarer beiden Apostolatsformen sich einer fruchtbaren Zai1e
Schwiergkeiten, sıcher für die Frauen und auch tür die sammenarbeıit finden können.
Männer, dıe in der Pfarrei praktızieren. (Es sind dies Hıer empfehlt 11LU  aD} der Bericht für die Arbeıit der Ka-
Beamte, Angestellte un: treie Berute.) Dazu kommt, da{ß
auch der Ptarrer selbst ZUr Gesellschaft der wirtschaftlich

tholischen Aktion das Kapillarprinzip, über das WIr 1m
VErSAaANSCHNCN Jahr berichtet haben (vgl Jhg:, 509)%

Gesicherten zahlt D die Einzelkräfte der Katholischen Aktion, die sıch
Die Masse der Niıchtpraktizierenden sich 1n Frank- häufig den verschiedensten Aufgaben versuchen, WOCI -
reich jedoch Aaus den proletarisierten Arbeıtern UuUSamm«en, den 1n Gruppen zusammengefaßt und arbeiten STupPCIL-
Menschen also, die ın ungesicherten wırtschaftliıchen Ver- weıse ogleichsam als RKepräsentanten der Pfarrei 1n deren
hältnissen leben mussen. Bereich.
Tatsächlich, tolgert die Untersuchung, 1St i1ne WI1e Für die Pfarrej ergibt sıch ähnliches. Ihr Charakter als
oben gekennzeichnete Pfarrgemeinde nıcht 1ın der Glaubens- un Kultgemeinschaft konnte bislang den
Lage, den Abständigen die Frohbotschaft nahezubringen. Außenstehenden nıcht genügend sichtbar gemacht werden
S1ie 1St gCNn ıhrer alschen Struktur nıcht tähiıg, S1e Wr für diesen nıcht mehr als i1ne kırchliche Ver-
evangelisieren. waltungseinheit un War deshalb, weıl s1e nach An-

sıcht der Studie nıcht genügend durchgegliedert 1St. Ihre
Dıie Grenzen für die Katholische Aktion Durchgliederung 1n kleine Glaubensgemeinschaften, Dn

In ÜAhnlicher Weise stecken die Vertfasser auch die yenzen nach Straßenbezirken dahin geht der tranzösische Vor=-
tür die Wirksamkeit der Glaubensverkündigung durch schlag 1st die Aktivıtät der Eliten gebunden,

die Glieder der Katholischen Aktion, da 1ia  =$ mMi1t Kın-die spezialisierte Katholische Aktion ab, und ZWar auf
Grund ihrer Erfahrungen. S1ie sehen diese renzen dern, Frauen und Alten, also MIt den rezeptıven (Je-

1m sozi0logischen Milieubegriff selbst. Er existiert 1n meindemitgliedern, keine missıonarische Stoßkraft ent-
der Wirklichkeit nıemals 1n reiner Orm. Man kann wickeln kann. Dadurch da{fß die Pfarrei in kleine Eın-
negatıv SAagCNH: das 1St keine Arbeıiter-, keıne Bauern- heiten durchgegliedert wiırd, 1n der die Aktivıtät der Ka-
pfarrei. Was S1C wirklich ist;, 1St cehr 1e1 schwieriger fest- tholischen Aktion wirksam wırd, ZeWINNt die Pfarrei d
zustellen. Daher trıfit der missionarische Stofß der Katho- mM1iss1O0NaAarıs  er Kraft, rückt den Außenstehenden näher,
lıischen Aktion WENN nıcht 1Ns Leere, doch häufig _ und die missıonarıschen Erfolge der Katholischen Aktıon
CNAU., werden in die kleinen Glaubensgemeinschaften der Be-

Das Milieuapostolat gyeht 1m allgemeınen über den 7ırke (oder Stralßen, Nachbarschaften) und damıt zugleıich
Rahmen der Ptarreı hinaus. Es entziehrt dadurch dıe 1n dıe Ptarrei als Kultgemeinschaft übergeführt.
besten Kräfte VO  e} La1ien un Geistlichen der Arbeit 1n eim Auf- un Ausbau solcher kleiner Gemeinschaften
der Pftarrei. Es 1St cchr zuLt möglıch, da{ß durch die Arbeıt 111 siıch die Pfarrei St Joseph die Gemeinschafts-
der Katholischen Aktıon das Arbeıitsmilieu verbessert wird, formen der Equi1pes Notre Dame anlehnen, über die WI1r
das Leben der Pfarreı wırd dadurch nıcht EerneUuert; 1mM Jhg., 301 berichtet haben Auf Grund deutscher

Es fehlt das Glaubenszeugnis der christlichen Gemein- Erfahrungen mMI1t ahnlichen Eherunden lıegt die Ver-
schaft Es andelt sich bei der Arbeit der Katholischen MUtLUNg nahe, da{f iıne UÜbernahme solcher Strcng aut-
Aktion weitgehend Einzelaktionen. Die Aktıvisten- gebauter Kleingemeinschaften be1 uns nıcht ohne weıteres
SIupDPpCNH wollen ohl VO Glauben Zeugnis geben. In möglich se1ın wırd. Jede Pfarrei wırd der Mentalıtät ihrer
der Praxıs werden aber ihre Kräfte tast vollständig SC Gläubigen und ihrer besonderen sozlologischen Struktur
bunden durch sekundäre Aufgaben (actıon temporelle). entsprechend eigene Formen finden mussen.
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Das Internationale Arbeitsamt enf tigkeit daß die Einwanderungspolitik Länder,
der Arbeitsze:
Die egelung

veröffentlichte nen Überblick ber welche unzulässıg 1ST, geändert wiırd Es sSCc1 diesem Zai=
die Regelung der Wochenarbeits- sammenhang 1Ne Stelle aus ede apst 1US XII

stunden der Privatwirtschaft Von 35 Ländern der ‚Der Schöpfter hat die Guüter der FErde für alle
Welt nach dem Stand VO 1953 Menschen un alle Völker bestimmt Auf weltweıter

50—54 Fbene mu{fßß INa  — 1inNe Lösung suchen, damıt das zwıschenCeylon Volksdichte un wirtschaftlicher Armut fehlende Gleich-Thailand 44 —56
Belgien 4R gewicht hergestellt werden annn Darum 1ST IS wirk-
Bolivien 48 Samne usammenarbeit den Staaten o  5° damıt
Brasıliıen 48 künstliche Schranken nıedergerissen werden können un
Bundesrepublik 48 der Austausch VO  } Menschen, Kapitalien un Gütern be-

48 wird In diesem Zusammenhang SCl ganz beson-Domuinikanische Republik .
Indien 48 ders das Recht auf Einwanderung der Flüchtlinge hervor-
apan 48 gehoben Es 1STt schon 5! daß DCW1SSC Länder keine WITT-

4® schaftlıch schwachen Einwanderer oder Behin-Jugoslawıen derte aufnehmen wollen Der Hochkommissar derLuxemburg 48
Mexıko 48 für Flüchtlinge hatte sıch MIiItt solch schwierigen Fällen
Niederlande 48 befassen, VO  $ denen die melsten Österreicher, Deutsche,
Norwegen 48 Italıener, Griechen (15000 noch unerlediete Fälle), aber
Panama 48 auch Chinesen betreften
Schweden 48 Stark W 165 darauf hin, da{fß die Internationale Konte-
Schweiz 48 enz der nicht-gzouvernementalen Organısationen Maı
Syrıen 48 dieses Jahres diesen Gesichtspunkt ebenfalls hervorgeho-
Tuürkei 4% ben hat „EsS wurde damals ein Bericht über Die (jesetze
Venezuela 48 un Praktiken betr die Zulassung VO  $ Einwanderern
V 1etnam 48 vorgelegt Gleichzeitig wurde 1Ne Entschließung SC-

bracht die dem Wirtschafts- un Sozijalrat empfiehlt derIsrael
Finnland 46— 48 Subkommission Z Bekämpfung der Diskriminierung
Frankreich 45— 48 un ZzUuU Schutz der Mıiınderheiten auch die Diskriminie-

AAABurma rung der rage der Aus- un Einwanderung Z Stu-
Irland 44— 48 dium überweısen, damıt dann die CWONNCNCH Ergeb-
Island 44—_ 48 auch dem Internationalen Arbeitsamt un anderen
Kanada GQ MS zwischenstaatlichen Organısatiıonen den daran —

Argentinien 44 teressierten nıcht-zouvernementalen Organısationen
Salvador 44 gyänglich gemacht werden können Dieser Empfehlung

schließe siıch die katholische Kommıissıon für Eın- unGroßbritannien 44
Südafrikanıische Union 40— 46 Auswanderung
Australien 40
Neuseeland 40 Die belgischen Unabhängig VO  e} dem Experiment der
USA 25—40 Arbeiterpriester französischen Arbeiterpriester hat

In dem Überblick tehlen AUS begreiflichen Gründen die verlassen die Fabrik bıs VOTL kurzem auch Belgien CIN1SC
Länder hinter dem Fısernen Vorhang. Priester vegeben, die Fabriken als gewÖhnliche Arbeiter

arbeiteten Es acht der Zahl SIC gehörten den
beiden Diözesen Tournaı un Lüttich Von Antang

Forderungen Auf der Sıtzung der Kommıissıon der WAar ıhr Arbeiterleben anders gyedacht als das der franzö-
der Katholiken nicht-gzouvernementalen UOrganısat10- sischen Arbeiterpriester Während Frankreich der Ver-
N die ECOSOC nen des Wirtschafts- un Sozjalrates such gemacht worden IST, C1N Arbeiterpriestertum als be-
der ( Anfang Juli enf forderte der sondere dauernde Lebenstorm schaffen, sollten die bel-
Vertreter der internationalen katholischen Kommuissıon yischen Arbeiterpriester 1Ur aut eIit Arbeiter SC11I1 un
für Eın- un Auswanderung, Stark die Sektion der dann wieder ausschließlich als Priester wirken Das Leben

auf, HOLE Untersuchung über die Einwanderungsira- un der Arbeiterschaft sollte ıhnen den Kontakt MI der
gCcn anzustellen, bei der besonders die Hindernisse un Arbeıterwelt erschließen, ihre spatere Tätigkeit als
Einschränkungen, die einzelne Länder dem Einwande- Kapläne Arbeiterpfarreien oder als Seelsorzer Indu-
rungsrecht gegenüber machen, berücksichtigt werden sol- striebetrieben fruchtbarer Z gestalten Daß ıhre Bischöte
len Be1 dieser Gelegenheıit kritisierte Stark die Praxıs ıhnen nahegelegt haben alle gleichzeitig die Fabriken
CIN1SCI Länder gegenüber den Einwanderern Er verlassen, steht allerdings vermutlich Zusammen-
„Was das echt autf Einwanderung anbelangt mu{ßß s hang MI1 den Ereignıissen Frankreich Die holländische

katholische Wochenzeıtung De Lıinıe nım d da{ß dasSagt werden, dafß hıer noch 1e] tun bleibt Das echt
SsC11 Land verlassen, 1STE illusorisch solange 1in  — nıcht Fortbestehen VO Arbeıiterpriestern Belgien 1Ne Lösung

C111 anderes einwandern dart Es x1ibt heute noch DCc- der Probleme Frankreich erschwert, weıl die EiINEC Häilfte
Länder, die reich un NUr schwach bevölkert sind der tranzösischen Arbeiterpriester, die siıch der Forderung

während andere gerade MIit Bevölkerungs- ıhrer Bıschöfe, die Fabriken verlassen, nıcht gefügt hat,
überschufß un den damıt verbundenen Problemen sıch auf die VWeiterarbeit der belgischen Arbeiterpriester

MTL Billizung ihrer Bischöte hätte erufen könnenkämpfen haben Es 1ST darum CI Forderung der Gerech-
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Die acht beigischen Arbeiterpriester haben 1im Augenblick ten abgegeben worden sind, die nicht christlich-sozia]l DE
des Abschieds VO  3 iıhren Arbeitskameraden einen gemeın- wählt haben Be1 dem MmMZzug, der siıch anläfßlich der

Briet diese gerichtet, der folgenden Wortlaut Übergabe der Petition den König ın Brüssel bildete,
hat: eLtwa2 750 000 Menschen ZUSCHCN. Lefevre fOor-
AA MHSeETEe Kameraden Uun: Freunde. derte diese öftentlich auf (bisher WAar NUur durch Flüster-
uch WI1r mussen 1U  = 1mM Laufe des Jul: die Fabriken Ve1L- propaganda solchen Schritten aufgefordert worden),
lassen un uns den Verfügungen anschließen, die für die ihre Spareinlagen VO den staatliıchen Sparkassen und den
französischen Arbeiterpriester getroffen worden sind. Postsparkonten abzuheben un Staatsanleihen boykot-
Demzufolge haben WIr einstiımm12 beschlossen, in den tieren.
nächsten Tagen kündigen. Miıtte Jul: SAl bereits Millionen belgische Francs VO  -
Die unmıiıttelbaren Folgen dieser Mafßnahme sınd uns den Katholiken Aaus dem Umlauf zurückgezogen SCWESCH
schmerzlich bewußlt. ber schwer u1ls diese Entschei- sein. Lefevre hat dazu erklärt, die Katholiken wollten
dung auch fallt; WI1r halten S1e doch tür die eiNZ1g ‚  mO:  — keine Entwertung der belgischen Valuta herbeiführen, SOI1L-
ıche dern EG das Funktionieren der öftentlichen Finanzen SEtO-
Getrennt VO der sichtbaren hierarchischen Kirche bedeu- CR iıne weıtere Parole torderte VO  a den Katholiken
tet Priestertum nıchts mehr. Wır können LUr 1mM einen „Streik des FEifers“
Schofße der Kirche für die Versöhnung der Kırche un der
Arbeiterklasse arbeiten. Protest der belgischen Bischöfe

Bald nach der Annahme der Lex Collard durch den bel-Wır nehmen diesen Rückschlag 1m Glauben
In den Niederlagen und Schwierigkeiten wird der Sıeg oischen Senat tand in den etzten Julitagen die alljährliche
geschmiedet. Konferenz der belgischen Biıschötfe 1n Mecheln sSta  3 be1

deren Abschluß eın gemeinsamer Hırtenbrief 1ın außerstDie Jahre, die WIr iınmıtten der Arbeiterschaft verbracht
haben, haben u1l5s5 unauslöschlich gezeichnet. scharfem Ton veröftentlicht worden SE „Der cQhristlichen
Wır können iıhr nıcht untreu werden. Bevölkerung Vorabend des Nationalfeiertags eın sol-

ches Geschenk anzubieten, 1St der Gipfel des Zynısmus“,Wır können alles das, W 4as Nsere Arbeitskameraden uns

gelehrt haben, nıcht mehr vergessen.“ heißt da „Die sektiererische Mehrheit hat weder die
vernünftigsten Einwände noch die gerechtfertigsten Kr1-
tiken noch die vielen CIM SLEN Mahnungen noch die tiet-

Die Situation Irotz aller Proteste der Katholiken yehende rregung der öftentlichen Meınung noch die ekla-
belgischen Schul- hat das NEeUeE belgische Schulgesetz, die tanten okalen un natıonalen Kundgebungen, iın denen
amp: Lex Collard, August durch die riesige Menschenmassen iıhre unumstößliche Ablehnung
Unterschrıift des Königs Gültigkeit erhalten, nachdem VOTIr- dieses verhängnisvollen (zesetzes zZzu Ausdruck brachten,
her auch VO belgischen Senat ANSCHOMMCN worden W al. eachtet.
Die beiden Regierungsparteıen, Liberale un Sozialısten, „Man hat jeden Preıs den Vorrang des neutralen Unter-
dazu die Kommunisten, haben das (zesetz 1m Senat mMi1ıt 91 riıchts herstellen wollen, und WAar durch grundlose Herab-

Stimmen durchgebracht; die christlich-soziale Op- SCETZUNgG des freien Schulwesens, das durch Verwaltungs-
posıtiıon hatte w1e schon trüher be] der Abstimmung 1m un Finanzmaßnahmen erstickt werden soll EeWw1sse Aa
Parlament (vgl Herder-Korrespondenz ds Jn 493) derungen, dıe gegenüber dem ursprünglıchen Projekt e1n-
VOTr der Abstimmung den Sitzungssaal verlassen. Diıesem geführt worden sınd, haben ıhm nıcht seinen schädlichen
Schluß sınd 1m Senat Jangwierige heiftige Debatten Or all- un ungerechten Charakter genommen.“
NSCH, un sowohl verschiedene Vermittlungsvorschläge Die belgischen Bischöfe loben den kämpferischen Geist der
wıe Verzögerungsmanöver siınd gescheitert. Die Abstim- belgischen Katholiken un hoften, dafß erhalten bleibt,
INUNS 1mM belgischen Senat fand Juln Vorabend solange dem frejen Unterrichtswesen ungerechte Fesseln
des belgischen Nationalfeiertags un: der Feıier des 125jäah- angelegt sejen. „Denn die christliche Gemeıinschaft annn
rıgen Bestehens des belgischen Staates, Inftolgedessen und wird' das Gesetz, wı1ıe Jetzt ANSCHOMMEN ISt, n1e-
haben viele belgische Katholiken Nationalfeiertag auf mals anerkennen. Sıe MU: alles 1NSs Werk SCELIZECN, 65
Halbmast oder mMit Trauerwimpel geflaggt, zumal 1n wıeder abzuschaften, un WI1r og]lauben, da{ß S1e das
Flandern. kann, WECeNN s1e 1Ur durch Einigkeit un Tatkraft stark
Die Petition den Könıig gegen das (Gjesetz Collard wr bleibt CL

diesem zehn Tage vorher VO Präsidenten des Landes- Die Änderungen un Milderungen, die der Hirtenbrief
bundes der Elternvereinigungen durch seinen Kabinetts- erwähnt, bestehen darın, daß ZEW1SSE für den freien Unter-
chef mıt 197 709 Unterschriften überreıicht worden. Der richt ränkende Bestimmungen fortgefallen sind: daß das
Präsident der Christlich-Sozialen Parteı, Lefevre, echt der Proviınzen und Gemeıinden nıcht StreNg e1In-
hatte dazu mitgeteilt, daß man noch mehr Unterschriften geschränkt wird;: da{fß der Staat anerkennt, da{fß C NUur

erhalten haben würde, WE die Einsammlung der Unter- nach Diskussion 1mM Kabinettsrat un be] wirklicher Not-
schriften 1ın den großen Städten nıcht auf oyroße tech- wendigkeit NECUE Schulen eröftnen dart Auch die Rolle
nısche Schwierigkeiten gestoßen ware. Die abgegebenen der cehr beanstandeten Schlichtungskammer vgl
Stimmen repräsentierten aber seiıner Meınung nach 38,8 0/9 Herder-Korrespondenz ds Jhg., 298) 1St stark be-

schränkt: Ste kann L1LUTLr 1n Aktion LretenN, WwWenn s$1e VO  ader belgischen Bevölkerung (dabei wırd aNSZC-
9 da{fß die Stimmberechtigten sıch selhbst un ıhre Kın- einem Protessor (Studienrat) angerufen wiırd, un der
der, insgesamt SAl Millionen Einwohner vertreten). Um Streittall darf 1LLULr ıne materielle, keine moralische Frage
die Zahl der abgegebenen Stimmen richtig wertfen, mMu betrefien. Demgegenüber leiben die grundlegenden Eın-
zudem eachtet werden, da{(ß die cQhristlich-soziale Parte1 wände der Katholiken bestehen: das treıe Unterrichts-
be1 den etzten Wahlen 123 408 Stimmen erhalten hatte, wiıird eıner dauernden finanzıellen Unsicherheit aus-

daß also Jetzt rund Stimmen VO  3 Stimmberechtig- ZESELTZL; se1ın Anspruch aut staatlıche Unterstützung wird
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nıcht mehr anerkannt: die Kosten für E nna un Berute Aaus Famıilien mMIt mehr als Kindern, . 17 9/0 AaUS

technische Ausrüstung mu{fß VO den Schulen selber S solchen mMIt mehr als Kındern kommen.
tragen werden: 1St eın Beitrag vorgesehen, der den W ıe der KNA-Intormationsdienst (8 Julı die-
Eltern die Ausgaben für die Privatschule abnımmt un SCI1 Ergebnissen bemerkt, lıegt eın entscheidender Grund
ıhnen ine wirklıch treıe W.ahl zwıschen staatlıcher un für den Rückgang des Priesternachwuchses auch in den
freier Schule möglıch macht. unsıcheren wirtschaftlichen Verhältnissen der Priester, die
Man W  5 dafß das „Komıitee Z ATe Verteidigung der eiınem schr großen eıl VO  o iıhren Diözesanbischöfen
demokratischen Freiheiten“ demnächst eın Aktions- unterstutzt werden mussen. Dıie Niıederlande kennen
PTrOSTamım veröftentlichen wird. Allgemeın nımmt INa  - keine Kirchensteuer. Der Staat zahle der katholischen
A da{(ß A0 mındesten die flämıschen Provınzen das Geistlichkeit gut W 1e nıchts. „Falls keine Einkünfte Aaus

Schulgesetz ıcht durchführen werden. Sotort nach dem Zew1ssen Pfründen Uun: AUSs anderen Ämtern vorliegen,
Inkrafttreten des Gesetzes erschienen 1ın verschiedenen flä- hängen die Weltgeistlichen ftast völlig VO  3 den Ertragen
miıschen Gemeinden schon Spruchbänder amtlıchen Ge- der Kirchenkollekten un VO den Almosen der ]äu-
bäuden mıiıt der Autschrift: „Hıer wiıird das Zwangsgesetz bigen aAb Dıiese Zuwendungen Werdep hauptsächlich i}  3

nicht durchgeführt.“ Und die Unterschrift des Königs dem begüterten katholischen Miıttelstand bestritten: das
wıird wen12 daran andern, daß das katholische olk seıiıne hat ZUur Folge, dafß die Pfarrgeistlichkeit sıch auch 1in ıhrer

seelsorgerischen Praxıs oft mehr aut diese Schicht ihrerOpgosition weıter mMI1t allen Mıtteln verfechten wırd.
Pfarrkinder Sstutzt un mMIiIt iıhnen persönliche Beziehungen
unterhält, während der persönliche Kontakt miıt den

Sorgen den Die Ergebnisse eıner umfangreichen Öheren Ständen und miıt der arbeitenden Klasse 1n der
Priesternachwuchs
auch in den Untersuchung über die Entwicklung Ptarrei 1e] geringer se1in pflegt.“
Niederlanden des Priesternachwuchses in den Nıeder-

landen hat unlängst der Dozent
Priesterseminar der Diıözese Breda, Dellepoort, Aus der +otalıtären Weltr
1im Rahmen seliner Diıssertation veröftentlicht. Delle-

hat festgestellt, da{fß die Zahl der Neupriester Chronik der Am Juni 1955 indızıerte das He1-
polnischense1it dem Weltkrieg V gefallen 1St. I)as 1St S lige Offizium die gesammelten Auf-

doch iıne reine Verhältniszahl. Die absolute Zahl der Kirchenveriolgung Satze des Führers der polnischen „fOrt-
Priesterberufe, wırd 1n der Untersuchung festgestellt, schrittlichen Katholiken“, raft Boleslaw Piasecki, die
gehe nıcht zurück, S1C halte NnUu  SN nıcht mI1ıt der wachsenden 1954 dem Titel „Zagadnıenia stotne“ (Grund-
katholischen Bevölkerung Schritt. Um dem Bevölkerungs- legende Fragen) 1in Buchtorm erschienen sind. Zugleich
zuwachs genugen, muüfßten jahrlich 3() Priester mehr verbot das Dekret die führende Zeitschrift dieser ewe-
geweıiht werden. Für dıe nächsten 75 Jahre benötigen dıe Sung „Dzıs Jutro  « (Heute un Morgen)
nıederländischen Diözesen 1m Durchschnitt jahrlich 145 Der „Usservatore Romano“ nahm dieses Ereign1s A

Neupriester, WEeNN das Verhältnis VO eınem Weltpriester Anlafs, iın mehreren Autfsätzen darzulegen, welche Be-
aut 987 Gläubige (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., deutung den „Progressisten“ 1n der Strategıe des kommu-
Soziographische Beilage Nr 0 gewahrt leiben soll nıstischen Feldzugs die Kırche zukommt un welche

orm der Koex1istenz diese Ideologen ıhren Glaubens-Die Zahl der Ordenspriester 1St hıngegen außerordentlich
hoch Im Gegensatz allen anderen Ländern der Welt 1M In- un Auslande verkündigen haben Dıie

Ausführungen des vatiıkanıschen Blattes 1ın den we1lı Ar-übertreften iın den Nıederlanden die Ordenspriester die tikeln: 2La necessitä dı due condanne“ (29 JunıVWeltpriester eın Dreitaches. Dadurch sind dıe katho-
lıschen Nıederlande in hervorragender Weiıse befähigt, un „Dov  DA ı1 Cardınale Wyszynski“ (3 Juli haben

AaUuUsSs diesem Grunde mMI1t echt in der Weltöffentlichkeit
Werk der Weltmissionen miıtzuarbeiten. Zwischen oroße Beachtung gefunden.1920 un 1940 wuchs dıe Zahl der Neupriester ständıg,

alleın die der Ordenspriester 240 0/9 Dellepoort sieht Der „Usservatore“ nn die Schaffung der Progressisten-
ewegung un die Art,; W1€e diese gverade 1n Polen arbeitet,1ın dieser Entwicklung ıne Auswirkung der Früh- eın „Experiment“, durch das der Kommunısmus den Ka-

kommunionen, der Arbeıt der katholischen Volksschulen tholizismus 1n der Welt zunächst spalten un dann VO  3
un der vertieften, systematisch betriebenen Volks- ınnen her auszuhöhlen In der Begegnung miıt
missionen (seıt Freilich se1nl die Zahl derer, dıe dem polnıschen Volk, meınt die Zeitung, 1St den
die Seminare seit 1945 wieder verlassen haben, außer- K ommunısten allmählich klargeworden, da{fß die katho-
ordentlıch hoch, stellt Dellepoort fest Er macht für diese lische Religion nıcht durch Gewalt beseitigt werden Anı
Tatsache den Eıinflufß der Hochschulen un: Colleges Sıe versuchen Nnu  - mıiıt eıner Koexistenz 1n der Weıse,
verantwortlich, die dem Katholiken zuweılen schwer da{fß S1e „den Katholizismus se1nes Wesensgehaltes be-
machen, seıinen Glauben bewahren. Er meıint aber rauben suchen, während C VO außen gesehen, seine Er-
auch, da{fß 1ine allzu abgeschlossene Seminarerziehung auf scheinungstormen behält“ Die Kommunisten möchten
die Abgänge nıcht ohne Einflufß ZSCWCESCHN se]l. den Glauben erwecken, daß iıhr Gesellschaftssystem, Wenn
In dem Bericht heißt weıter, dafß LLUT 7 9709 der Sem1- auch VO  } einer antiırelig1ösen Ideologie ertüllt ISt, den-
narısten AUS reichen Famıilıen, 45,7 9/0 Aaus dem Miıttel- noch dem Katholizısmus die Erfüllung seiner 1ssıon er-

stand, DD 0/9 AUuUS Bauerntantilien un 25 0/9 Aaus Arbeiter- möglıcht.
kreisen STamMmmMeEN Da dıe Arbeiter 4 / 0/9 der Bevölkerung Natürlich hätten S1e sıch lächerlich gemacht, wenn S1e
ausmachen, 1St ihr Anteıl den Priesterberuten vie] selbst, nachdem S1e lange un erbittert alle Religionen
nıedrig. Zugenommen haben übrıgens in den etzten verfolgt haben, plötzlıch der Welt verkündigt hätten, W1e
Jahren die Priesterberute 1Ur in den Diasporagebieten. QguL das Christentum in eiınem kommunistischen Staat aut-
Bemerkenswert 1St terner das Ergebnis, da{fß 70 9/0 der gehoben 1ISt; Ja da{ß die christliche Sıttenlehre un Sozial-
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lehre eigentlıch die Verwirklichung des Kommunısmus aAllmählich Z Verwirklichung; denn das Christentum
ordert. Um dieses Kunststück vollbringen, ertanden S1e habe oft den Zusammenhang VO  e Menschenliebe un
die „Tfortschrittlichen Katholiken“. War gelang ıhnen Gottesliebe VEISZESSCHN un se1l dadurch auch VO  a der wah-
nıcht, Bischötfe finden, die sıch tür ıhre Zwecke herge- 1CH Liebe Gott abgewichen. Gerade AaUusSs solchen (Se=
geben hätten. So mulfßste die Stimme des Episkopates Z dankengängen kann 1114  a das Verwirrende dieser „Iort-
Schweigen gebracht werden, wen1gstens 1Nnsoweıit sS1e dieses schrittlichen“ Gedanken ZU Theologie erkennen.
Koex1istenzmanöver den Gläubigen un der Welt enNt- Der „OUOsservatore Romano“ konnte in dem Autfsatz VO

Julı se1ine Ansıcht über die Zusammenhänge zwıschenhüllte. Das WTr der wahre Grund für die Verhaftung des
Primas VO  e} Polen An se1ine Stelle eiIizten die Kommuni- dem „fortschrittlichen“ Katholizismus und den Absıchten
sten das „Lehramt“ der tortschrittlichen Katholiken, die der Kommunisten durch einen 1NnWeIls aut 1LECUC organge

Kardıinal Wyszynskı beleuchten. Es scheint den Tat-DU 1n Büchern, Zeitschriften, auf Versammlungen un
Auslandsreisen ununterbrochen die These verkündigen, sachen entsprechen, dafß der Kardıinal ın Jüngster eıit
Ww1e freı die Kirche se1 un W1e gut das christliche ogma seine Freiheit hätte wiedererlangen können, WEenNnn sıch

dazu verstanden hätte, ine Erklärung abzugeben, daß diesıch mMIıt der kommunistischen Gesellschaftsordnung VCI-
Kırche 1n Polen iıhre Sendung treı ertüllen könne, das

Davon erhoffen EK SEn eın Doppeltes. In den heißst, WenNn der These der Progressisten seine Autorıität
verliehen hätte. In zahlreichen Schritten un Unterredun-Volksdemokratien selbst, ylauben S1e, wiıird das o]äu-

bige olk sıch allmählich gewöhnen, da{ß die „fortschritt- CN hätten die Führer der tortschrittlichen Katholiken 1n
lichen Katholiken“ die autorisierten Sprecher der Kirche höherem Auftrag den Kardıinal eiıner solchen Erklärung

bewegen versucht, jedoch vergeblich. ehr als allessınd, zumal die Bischöfe ıhren Auffassungen nıcht wiıder-
sprechen können. In der freien Welt aber annn INa  } viel- andere zeıgt eın solcher Versuch den Charakter des „pol-
leicht den Katholizismus aufspalten un den Widerstand nıschen Experimentes“. Es scheint, da{fß diesem Experiment

7uliebe o iın den anderen Satellitenstaaten vegenüberSC den Kommuniısmus dadurch schwächen, da{fß INa  an

y]auben macht, se1 eıne Art VO  e} geschichtlicher Not- der Kırche eine ZEeW1SSE Zurückhaltung gveübt wird. Um
wendigkeit, eın yeschichtlicher Umbruch, W1€e die Welt notwendiger WAartr CS, Ww1e der „Usservatore Romano“

feststellt, da{fß Rom einer Klärung der relig1ösen OS1-deren schon viele gesehen un denen sıch die Kirche
tiıonen schritt.schliefßlich immer wieder AaNZUPDPaSSCH verstanden hat Man

hofft also, die politisch linksstehenden und die soz1alretor-
merisch eingestellten Kreise den Christen >  n die Chronik der Durch Dekret VO D Juli 1955 hat
„reaktionären“ .auszuspielen un das wahre Gesicht des schecho- das Heılıge Offizium die Prager ka-
Kommunismus durch Katholiken un andere Chriısten, die slowakischen tholische Zeıtung „Katolicke Novıny“
auf den Gedanken dieser Koexı1istenz hereinfallen, VeEI-+- Kirchenverio1gung verurteilt und verboten. Der „Usser-
hüllen. Aatore Romano“ nahm 74 Juli dazu Stellung. Der
Es WTlr deshalb höchst notwendig, da der Heıilige Stuhl Aufsatz tragt die Überschrift: „Marxistischer Josephinis-
die fragwürdige „fortschrıittliche“ Theologie der Progres- mnus”, wodurch die kirchenpolitische Lage 1n der Ischecho-
sisten entlarvte, W1e das durch die Verbote ıhrer tühren- slowakei mıt eiınem Wort charakterisiert wird. och e1n-
den Publikationen in Polen, Ungarn un der Ischecho- mal werden die Tatsachen aufgezählt, durch die die Lage
olowakej 19888  an geschehen ISE In Polen W ar das Buch VO  — bestimmt wird: zwoltf Bischöfe ihres Amtes SEUZE,; die
Piasecki angesichts der politischen Bedeutung se1nes Ver- Orden vollständig unterdrückt, die kirchliche Jurisdiktion
tassers un seiner weıten Verbreitung besonders gefähr- dem Staat unterworfen oder VO  =i seinen Funktionären
lıch: die verbotene Zeitschrift aber hatte diese Aufsätze ausgeübt, die Ausbildung des Priesternachwuchses Aat-
ZUersSt veröftentlicht un: neuerdings auch durch andere lichen Direktiven un VO Staat ausgewählten Lehrern
Artikel selbst ın theologischen Kreisen Polens öffentlichen unterstellt, der Klerus selbst kommunistischen Schu-
Wiıderspruch hervorgerufen. lungslehrgängen CZWUNSCH.
Piaseck; vertritt die Auffassung, das Christentum habe Angesichts solcher Verhältnisse, Sag der „Usservatore Ro-
die Erlösung yegenüber der Schöpfung einselt1g betont. MAanON. 1St untragbar, dafß Publikationen, die siıch als
Durch die Arbeit der gesellschaftlıchen Umgestaltung katholisch bezeichnen, die Geilster verwiırren. Das Verbot
der Welt mache sıch der Mensch ZU Mithelter des Schöp- der Prager Zeıtung se1 also ine „notwendige Klärung der
fers un erweıse ıhm ıne ZEW1SSE Anbetung, selbst dann, Standpunkte auf ausschliefßlich relız1ösem Gebiet“. Das

Blatt habe sıch ZU Sprachrohr der schismatischen Katho-WENN die Fxıistenz (sottes leugnet. Der wirkliche egen-
SAäitz estehe deshalb nıcht 7wischen den Gläubigen un ischen Aktion gemacht, dıe schon 1949 VO Heıliıgen Ot-
den Atheisten, sondern 7zwıschen den fortschrittlichen un f7zium verurteılt wurde, die Forderungen der Biıschöfe
den reaktionären Menschen. Der Platz der Christen se1 1ach Achtung VOTL dem Gewissen der Jugend un der Er-
bei denjen1ıgen, die die Umgestaltung der Welt 1m Geıiste ziehungsaufgabe VO  e} Famiılie un Kırche, nach Freiheit
des Soz1alısmus, also der Gerechtigkeit, Liebe un Bru- für die kırchliche Amtsführung des Papstes un der Bı-
derlichkeit den Menschen, 1n Angrift nehmen. Der schöfe un nach Zurücknahme der Unterdrückungsmaßß-

nahmen nıcht geachtet und die ewegung dersKommunısmus verlange .von den Christen nıchts weıter,
als da S1e miıt iıhrer eigenen Soziallehre Ernst machen;: ten „fortschrıittliıchen“ Priester 1m Gegensatz den Bı-
denn deren Forderungen se1en identisch mıiıt den Zielen, schötfen unterstutzt.
die auch der Kommunıismus verwirklichen wolle Wichtig 1St die Schlußfolgerung der vatıkanıschen el
In der Pfingstnummer VO  e „ Dzis JUcLOon legte der Ver- Un das Verbot se1 als Warnung dıejen1ıgen aufzutas-
fasser des Leitartikels über den „Schöpfer Geıist“, Julıan SCI, die die Probleme der Kırche 1n den Ländern Jjenselts

des Eisernen Vorhanges durch Nachgiebigkeit lösenSıdor, klar, der schöpferische Geilist der Liebe verwirkliche
siıch auch 1n der natürlichen Menschenliebe un anderer- hoffen oder sıch Werkzeugen der Desorganıisatıon der
se1its gelange auch 1m geschichtlichen Christentum erst Kıirche un schismatischer Tendenzen machen.
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Chronik der Am 23 Juli 1955, unmittelbar vor Be- weniıgen katholischen höheren Schulen der Benediktiner,
ungarischen o  ınn der Gentfer Konfierenz, gab Radio Franziskaner un Piaristen bestehen noch Die Priester-
Kirchenveriolgung Budapest bekannt, das ungarısche seminare arbeiten 7z1emliı;ch unbehelligt. Im pflichtmäßigen
Justizministeriıum habe dem Prımas VO Ungarn, Kardı- Unterricht über marxistische Gesellschaftslehre haben die
na] Mındszenty, mit Rücksicht auf seinen Gesundheits- Dozenten eine ZeEW1SSE Möglichkeit kritischer Aus-
zustand un auf seıiın Alter Strafaussetzung gewährt. Der einandersetzung. Die Seelsorgsgeistlıchen mussen ZWAar
Kardinal werde 1n einem kirchlichen Hause, das die Bı- sorgfältig darauf achten, keine AÄußerung CunN, die als
schofskonferenz ausgesucht habe, Wohnung nehmen. Der Kritik aufgefaßt werden könnte, werden aber in ıhrer
Zeitpunkt dieser Ankündigung ieß den Zusammenhang Seelsorgstätigkeit 1mM allgemeinen nıicht behindert, soOweılt
miıt der Genter Konferenz allzu deutlich erkennen, als diese gesetzliıch erlaubt 1St. Dıie Zahl der Seelsorgsgeist-dafß InNnan 1ın dieser Ma{fßnahme den Anfang einer Be- lıchen 1St allerdings nach dem Kırchenabkommen begrenzt.friedung des Kıirchenkampfes hätte erblicken können. Dıie übriıgen Priester, esonders die Mitglieder der aut-
Seither sınd denn auch alle Bemühungen, miıt Kardinal gelösten Orden, üben einen Erwerbsberuf AUS un dürten
Mındszenty 1ın Verbindung treten oder wenı1gstens keine öftentlichen priesterlichen Funktionen ausüben. Die
seıiınen Autenthaltsort 1n Erfahrung bringen, vergeb- Schwestern arbeiten ZUel 1in Krankenhäusern als welt-
lıch SECWESCNH. Vielleicht hat das Gefängnis MIt einem lıche Pflegerinnen. Die Bischöfe unterstehen der Zensur,Hausarrest vertauscht. Er 1St jedenfalls icht frel, noch ıhre Generalvikare siınd VO der Regierung eingesetzt.weniger rehabilitiert oder Sar 1n se1n Amt wieder einge- Im Haushaltr der ungarischen Volksrepublik siınd
SEIZTt In östlichen Presseorganen War ausdrücklich VON 61 Millionen Forint (22 Millıonen DM) ZUr: Unterstützungdem „ehemaligen Kardinal“ die ede der staatliıch anerkannten Kırchen eingesetzt. Sıe ertüllen
In Rom 1st deshalb die Budapester Ankündigung ZWAar das Abkommen zwıschen Staat un Kirchen, das tür dıe
miıt Genugtuung darüber, dafß das Schicksa] des Kardınals Durchführung der vollständigen Trennung eine ber-
vielleicht erleichtert worden iSt, aufgenommen WOTL- gyangsfirist VO Al Jahren vorsieht. Die Subvention oll
den, 1aber S1Ee hat weder Überraschung hervorgerufen NO: 1n jedem fünften Jahre 25 Prozent abnehmen. Im Jahreinen alschen Optimismus aufkommen lassen. Der „Os- 1970 wırd die Trennung vollständig durchgeführt sein.
SErvatore Romano“ erinnerte alle anderen Tatsachen, Radio Budapest veröffentlichte eine Parlamentsrede des

denen die ungarısche Kırche nach W1e VOr leiden Priesters Beresztoczy, der sich als „erzbischöflicher Vikar
hat für Budapest“ bezeichnet, ZAR Warschauer Verteidigungs-Kurz hatte das Heilige Offizium Zzwel katholische abkommen der Ostmächte. Der Meldung zufolge erklärte
ungarıische Zeıtschriften indıziert: „A Kereszt“ (Das C \ Im Namen meıiner geistlichen Kollegen 1in der rI1e-
Kreuz) un „Bulletin Catholique Hongrois“. Zur Be- densbewegung annn ich teststellen: Wenn jemandoründung wurde erklärt, dafß die beiden Zeıtschriften den uns oder 1ISCTE Freunde die and erhebt, würden WI1Ir
alschen Eindruck erwecken suchen, als lebten die Ka alles tun, W as 1N unNnscIcr Macht steht, NSCTE Schöp-tholiken Ungarns mıt dem Kommunismus 1n Frieden II fungen und Errungenschaften verteidigen. Friede, rTre1l-
als erfreue sich die Kiırche 1n Ungarn voller Freiheit. Von heit un Selbstverteidigung siınd Begriffe, die mMIt der
demselben Verbot wurden auch polnische un tschecho- katholischen Sittenlehre 1m Einklang stehen und ebenso
slowakische katholische Blätter betroffen. So hat der Heıi- mMIt unseIren natiıonalen Ansprüchen un unsecerem inter-
ige Stuhl 1n sehr estimmter Oorm die Versuche der „IOrt- nationalen Standpunkt. Da der Warschauer Vertrag die
schrittlichen“ Katholiken zurückgewiesen, die Welt y]au- Verkörperung dieser drei Begriffe IS habe ıch frohen
ben FU machen, die Kıiırche könne siıch mIi1ıt dem kirchen- Herzens für die Ratifızierung des Vertrages gestimmt.“
un relıg10nspoliıtischen System des Ostens abfinden. A Eıne Ühnliche Erklärung zab der reformierte Bischof De-
lerdings hat sıch die Vertolgung 1m Laufe dieses Jahres ter ab, der ebenfalls Parlamentsmitglied ISEt.
nıcht verschärft Dıie Ziele der ungarischen Kommunisten in bezug autf die
Der Kurs- un Regierungswechsel 1n Ungarn dieses Jah- Religion un die Kirche erläuterte, nach einer KNA-
TCS, dem der „nNach rechts abgewichene“ Mınisterpräsi- Meldung, der Lehrer der Parteiführerschule, Elemer
dent Imre Nagy DA Opfer fiel, löste die Befürch- Balogh, 1n einem Autsatz W1e folgt ach mMarx1ist1s  en
tung AdUuS, da{ß auch die Verfolgung der Kirche VO Grundsätzen könne die Entscheidung über ihre Religions-

Schärfe zunehmen werde. In den ersten Mo- zugehörigkeit den Parteimitgliedern nıcht selbst über-
der Regijerung, deren Spitze nunmehr lassen werden, WI1e INa ın manchen Parteliorganisationen

Andräs Hegedüs steht, hat sıch aber die Lage der Kırche ırrtumlıch meıne. „Unsere Parteı 1St AUS Prinzıp der C1-

glücklicherweise iıcht merkbar verschlechtert. Der jetzt klärte Feiınd der Religion. Sıe kämpft mMIt iıdeologischen
wıieder mächtiger gewordene Parteisekretär Matyas Waften den Einfluß des Religiösen den Parte1-
Rakosi hielt allerdings 1mM Juni 1ın Budapest 1ne ede mitgliedern W 1€e den Massen außerhalb der Parte!ı.

Vom Grundsätzlichen her können Religion un Marxı1s-die Jugend, 1n der e den „wachsenden Einfluß der
klerikalen Reaktion“ 1n den Dörfern, auf den Schulen MUS nıemals 1ne Ehe mıteinander eingehen.“
un auf den Un1iversıtäten beklagte un die Jugend Balogh stellt test, daß manche ungarische Kommunisten
VOTL „reaktionären Priestern“ warnte, di un der Jugend VO  e ıhrem relig1ösen Glauben nıcht gelassen hätten. Sie
„»SCSCH das arbeitende Volk, gegenI geliebtes Vater- muüfßten eshalb unentwegt geschult werden, damıit die
and hetzen“ und ıhre orge die Jugend 1Ur als Tar- ideologische Einheit erreicht werde. Die Religion musse
Nung benutzen. In dieser ede Jag 1ne Drohung un eın y Z7wel Fronten“ bekämpft werden: die 1ne se1l der
1nweIls darauf, W1e€e labil die kirchliche Lage 1st Glaube selbst, die andere lıege in seinen soz1alen Wurzeln,
Im Augenblick aber können die katholischen Kıinder auf 1ın den Rückständen bürgerlicher Einstellung.
Wounsch iıhrer Eltern den Religionsunterricht besuchen, Der Kampf se1 von vielen Parteimitgliedern ungenügend
der 1n einer Wochenstunde 1n der Schule erteılt wird. oder mI1t alschen Miıtteln geführt worden. Mangelnde
uch die durch das Kirchenabkommen zugestandenen Kenntnıiıs des dialektischen Materialismus, opportunistische
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Einstellung, Bequehnlichkeit oder Unterschätzung: der Aus Amerika und Australien
Theorie sejen daran schuld. Der Kampt musse ideologisch
geführt werden: denn Gewaltmaßnahmen schaden „UNSC- Der Euchari- Vom 18 bis Julı tand der
TE Beziehung den Massen“. Er musse aber auch TE- tische We  ongreß 36 Eucharistische Weltkongrefßs in Rıo
matisch geführt werden. Dıie Arbeiter könnten sich Nur in Rio de Janeiro de Janeıro, der Hauptstadt Brasıiliens,
nach vielem Zögern, ınneren Konflikten und nachdem s1e Dıie Wahl dieser Stadt hat die Blicke der
1el gelernt un erfahren hätten, VO Glauben losreißen. katholischen Welt autf Lateinamerika als aNZCS un
Man musse andererseits Geduld haben Wer da xzlaube, insbesondere auf das riesige portugiesisch sprechende Land
oläubige Arbeiter angreifen oder belästigen ollen, oder Brasıilien gelenkt: das katholische Lateinamerika, das
die Religion lächerlich mache, schade der Sache des dia- eın Drittel der Katholiken der Welt umfaßt, das katho-
lektischen Mater1alismus. Auf die klerikale Reaktion lische Brasılıen, das mi1t seinen 56 Miıllionen Einwohnern,
allerdings dürfe keine Rücksicht S  MM werden. Sıe die sıch 93 0/9 katholisch NECNNECN, das gyrößte katho-
mMuUsse als „der argste Feind unNnseres Volkes“ angesehen lische Kontingent 1m Rahmen eıner Natıon darstellt
werden, AausscClchOMMtCN dıejenigen Geistlichen, „die 1n ech- und die schweren Probleme, die die Katholizıiıtät des Lan-
ter Weise bereit sind, mMI1t unserem System CMN- des un: des Erdteıils stellen. Diese allerdings in .der
zuarbeiten“. Eucharistischen Woche völlıg VO Glanz der Frömmi1g-

eıit un: riesiger Kundgebungen un Prozessionen
Chronik der Immer VO  - werden die katholi- Ehren des eucharistischen Heıiılands überstrahlt. S1e kamen
jugoslawischen schen Geistlichen 1n Jugoslawıen durch dagegen 1n einer sıch den Eucharistischen Weltkongrefß
Kirchenveriolgung Prozesse und Urteile SC  Q Mitglieder anschließenden Tagung des lateinamerikanischen Episko-
ıhres Standes über den wahren Charakter der Duldung Pats eingehend ZUr Sprache. Wır berichten darüber spater
elehrt, die das Regime der Kirche gewährt. Selbstver- NO
ständlich betreften die einzelnen Prozesse immer 1Ur pCI- Dıie Veranstaltungensönlıche politische oder rechtliche „Verfehlungen“. Doch
merkwürdigerweise handelt sich ımmer auch ri1e- Ungefähr 12 Millionen Gläübige AUS aller Welt haben
Ster, die besonders hervorragend wirken oder sich durch den Feierlichkeiten 1n Rı10 teilgenommen. Um 1ne
ihre aufrechte Haltung auszeıiıchnen. Deshalb bedeutet Je- große Menschenmenge aufnehmen können, Wr e1gens
des Urteil einen 1n weIls autf die ungeschriebenen (jesetze eın riesiger Platz der Guanabara-Bucht planiert WOTL-

dıeser „Volksrepublik“, deren Übertretung gefährlıch 1St den, aut dem eın gewaltiger Altar in Gestalt eines Segel-
In gram wurde der bekannte Kanzelredner Michael schifts VOL dem großen Hintergrund des Meeres errichtet
Schkworz 5 ] wel Jahren Zuchthaus verurteilt, weıl WAar. Hiıerhin Wr auch die Statue der Patronın Brasıliens,
Cr versucht habe, die Einheit und Brüderlichkeit un den „Nossa Senhora Aparecıda“, Aaus dem Walltahrtsort Apa-Völkern des Landes zersetzen. Es 1St aber bezeichnend, recıda gebracht worden. Am Vorabend des Kongressesdafß ıhm VO Gericht vorgeworfen wurde, habe aut der fand hier bereıits Gin VO  3 Hunderttausenden besuchtes
Kanzel die materjalistische Entwicklungstheorie Pontifikalamt des Erzbischofs VO  w Rıo de Janeıro, Kar-
Stellung un sıch dadurch als „Propagandist dinal de Barros Camara, ZUr Eröffnung des MIt dem
der Rückständigkeit un antiwissenschaftlicher Theorien“ Eucharistischen Kongreß verbundenen Treffens der Inter-
betätigt. Die Polizei hatte jede seiner Predigten abge- nationalen Katholıischen Organisationen Als
hört. Päpstlicher ega nahm Kardınal Masella dem Eucha-
Dem Superi1or der Salesianer 1n gram, Anton Bajak,
wurde der Prozeß gemacht, weıl durch Empfang VO  -

ristischen Kongreß teil. Kardıniäle un 400 Bı-
schöfe den Feierlichkeiten erschienen. Außere

Geschenkpaketen Aaus dem Ausland 1ne „breıit angelegte Höhepunkte des Kongresses bıldeten die reı roß-
unerlaubte kaufmännische Tätigkeit“ entfaltet un „De-
visenvergehen“ begangen hat Pater Bajak War eın her- kundgebungen des Eınzugs der Muttergottes VO  a Apa-

recıda, des Empfangs des Kardinallegaten un des Schluß-
vorrägender Jugendseelsorger. gottesdienstes.mit der Papstansprache über den RundtfunkPftarrer Vukasovic in Djenovıc mußte 1nNs Gefängnis gehen,
weıl die Industrialisierung des Landes sabotieren in portugiesischer Sprache, die alle drei 1n den Abend-

stunden auf dem VO  e Scheinwertern erhellten Kongreß-versuchte. Er hatte angeblich den Gläubigen geraten, bei
platz VOr den Lichtern der Bucht und der Stadt MILt denihrer bäuerlichen Arbeit bleiben un nıcht 1n die

Fabrik gehen. Außerdem 1St allerdings ekannt, dafß Schiffen 1m Haten stattfanden. Eindrucksvoll eben-
die großen gemeinschaftlichen Kommunionen derdieser Geistliche eın besonders energischer Gegner der

Frauen un: Mädchen und die mitternächtliche der Män-Priestervereinigung St Cyrill und Methodius WAAarT.

Veıitere Meldungen berichten VO Verboten und Behinde- ner, jeweıls VO  e} ungefähr 300 000 Gläubigen esucht.
Besonders beachten Wr auch die Rolle, die der ÄrT-

TruNnsecn kirchlicher un religiöser Veranstaltungen un
beiterwelt auf dem Kongrefßs eingeräumt WT 23 VCOI -Einrichtungen 1ın einer unautfthörlichen Reihe V}  3 Einzel-

fällen. Überall, die Menschen die Möglichkeit haben, sammelten sich SCHCH 700 000 Arbeiter einem Sprech-
chor 1m riesigen olympischen Stadion VO'  a} Macaranha. Derihrer Gesinnung Ausdruck geben, ohne daß S1e sıch

unmıiıttelbar Verfolgungsmafßsnahmen aussetzen, also VOL relig1ösen Vertiefung dienten Tagungen, die neben dem
allem unte der bäuerlichen Bevölkerung der Landgemein- Kongrefß herliefen: 1ne W issenschaftliche Akademıie für

Priester un: Ordensleute MIt dem Thema der eucha-den, bekennen s1e sıch Z Kiırche un ihrer oy1äubigen
TIradition. Kommunıisten findet iNnan fast NUr denen, ristischen Frömmigkeit un Ansprachen 1n den vielen
die miıt ıhrer Exıistenz unmittelbar CO Staate abhängen Landessprachen der anwesenden Pilger. Be1 mehreren

Gelegenheiten wurde der „Kiırche des Schweigens“ hınteroder durch ıhre Stellung besonderer Gefahr ausgeSsetzt sind.
Dıie Zahl der Parteimitglieder 1sSt se1It Jängerer eıit dem Eisernen Vorhang gedacht, un drei leere, mı1t Blu-
unterbrochen 1im Abnehmen begriffen. 11 geschmückte Thronsessel erinnerten die ıhrer
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Freiheit beraubten Kardıinäle Miındszenty, Stepinac un Katholische Aktion, die Universitäten, die jungen Ar-
Wyszynskı. Grofßen Eiındruck machte auch die VO Erz- beıter, Fılm, Erziehung, DPax Romana, dıe Unternehmer-
bischof VO Aleppo gefelerte Liturgıie nach maroniıtischem probleme und die Auswanderungsfragen. In den Ent-
Rıtus un: die oyroße Pontifikalliturgie nach byzantınıschem schließungen wurde auch größere politische Verantwort-
Rıtus, die Seine Seligkeit Maxım I Patriarch von ıchkeit der Christen gefordert, die sıch ıhrer Pflicht, das
Antıiochia un des AaNzZCH Orıients, teierte. Dıie Mehrzahl öftentliche Leben beeinflussen, klarer bewufßt werden
der Katholiken Brasıliens hatte biısher ohl keine Ahnung müdßten. Fur Lateinamerika insbesondere wurden rel1g1ÖöS-
VO  - der Ex1istenz nıchtlateinischer Rıten in der katho- soziologische Studien gefordert, „eıne klare un ver-
lıschen Kirche. trauenswürdige Grundlage für die Planung des Aposto-

lats besitzen“.Die Botschafl des Papstes Auch die Internationale Katholische Auswandererkom-
Die Botschaft des Heıiligen Vaters W16€Ss m1t IYTnsten un m1ssıon gleichzeitig mMIit dem Eucharistischen Kon-
tejerliıchen Worten auf die einzigartıge Bedeutung des greß. Ihre Entschliefßung betonte die Notwendigkeıit, das
eucharistischen Opfters für die Christen hin, un das C olk über die relig1öse, sıttliıche, soz1iale un wirtschaft-
wıflß 1mM Hınblick aut dıe Besonderheıt des brasılianıschen ıche Bedeutung einer gul organısıerten Einwanderung
Katholizismus, der infolge VOoO  e} Priestermangel und Un- inftormieren. Is Glieder des mystischen Leibes Christ1ı

un ın echt katholischem Geist mussen WIr uns dıewissenheit dıe sakramentalen Heilsquellen erschreckend
vernachlässıigt. „Schon freut siıch Unser Geist 1m Herrns, geistigen, soz1ialen, kulturellen un wiırtschaftlichen Be-

der Heılige Vater in seiner Ansprache, „WCNnN dürfnisse der Einwanderer kümmern, die sich in unseceIrer

das heilsame eucharistische Apostolat voraussieht, das ıhr, Mıtte ansıedeln.“
wenn ıhr nach Hause zurückgekehrt se1d, miıt Tat und
Beispiel ausüben werdet Unter dem Ehrenvorsitz un

Katholische chwe- Nach einer Meldung der I1PA VOdem Schutz der Muttergottes VO  a Aparecıda, der DPa- stern und Gewerk-tronın Brasıliens un: dem Sıtz der Weiıisheit, habt ıhr die chaiten in Kanada
August 1St in Kanada eine ohl e1in-

malıge Entschließung Z rage desGeheimnisse des eucharistischen Königtums des Erlösers 1n Verhältnisses VO  e Ordensschwestern un Gewerkschaftenal seiınen Beziehungen, ZUr Kırche, seinem eucharıstischen veröftentlicht worden. iıne Arbeiterkommuission VO  }Königreich, dem Eınzelnen, AT Famiılie un A (Ge- Manıtoba hatte darüber entscheıiden, ob katholischesellschaft, betrachtet un studiert. Gesegnete Wiıssenschaft, Krankenschwestern einer Arbeitergewerkschaft angehörendie für euch un für viele W ıssenschaft des Heıls seiın können oder nıcht. Der Internationale Bund der Han-oll Die W ıssenschaft der Eucharistie 1STt Licht un 1St delsangestellten hatte die Auffassung vertreiten, die 1mFeuer: LLicht, das leuchten, Feuer, das brennen l Laft Krankenhaus VO  S Flın Flon, Manıiıtoba, beschäftigtenS1e nıcht erlöschen! Haltert S1Ee noch, damıt S1e alles
euch her erleuchte un entflamme! In der Welt o1bt Grauen Schwestern können keine Mitgliedsbeiträge

die Gewerkschaft zahlen, da s1e das Armutsgelübde abge-heute dichte Dunkelheiten der Unwissenheit, Kälte der Jegt hätten. Demgegenüber hatte die Leitung des Kranken-Gleichgültigkeit. Wer weıiß wirklıich, W as das Eucharistie- hauses die Ansıcht MEKTLELEN,; s1e betrachte die SchwesternOpfer, Was die Eucharistie-Kommunion 1st?“ Der aps als Angestellte. Der Gewerkschaftsvertreter machte gel-zeigte den Gläubigen 1n Beantwortung dieser rage kurz tend, das Krankenhaus wolle die Schwestern NUuUr in diedie Lehre VO  s der Eucharistie un die Geheimnisse der
VO  o ıhr ausgehenden Kräfte auf. Gewerkschaft „einschmuggeln“, die vorhandenen

Mehrheitsverhältnisse 1n der Gewerkschaft andern. Die
Arbeiterkommission Wr dennoch der Ansıicht, dafß dieDıie Tagung der Internationalen Katholischen

Organısationen Schwestern ebenso gut W1e jeder andere Angestellte un
Arbeiter der Gewerkschaft beitreten können.

Besondere Erwähnung verdienen die Ergebnisse der
neben dem Eucharistischen Kongrefß herlaufenden Tagung
der Internationalen Katholischen Organısatiıonen (die 1m Vereinigung der Die 57 katholischen Zeitschriften Au-
Frühjahr ıhre Arbeiten ın den Nıederlanden begonnen katholischen Presse straliens un Neuseelands haben sıch

in Australienhatten). In Rıo de Janeıro nahmen eLwa 400 leitende 1mM März dieses Jahres auf eiınem Kon-
Persönlichkeiten AaUS praktisch allen amerikaniıschen un orefß ın Sydney 1n einer Vereinigung („Assocı1atıon of the
vielen europäıschen Ländern als Vertreter VO  e} inter- Catholic Press tor Australıa CM New Zealand“) UuSsamı-
natıonalen katholischen Organısationen teıl. Das wich- mengeschlossen. Das vorläufige Präsıidium bilden: Rev
ti1gste Thema ihrer Tagung WAar die Verbreitung der kırch- ]. Murtagh (Mitherausgeber des „Advocate“, Melbourne),lıchen Soziallehre. In dem Zehn-Punkte-Programm iıhrer Kelleher (Herausgeber des „Catholic Weekly“,Entschließungen verlangten S1e praktische Arbeit 1im —- Sydney), Rev ()’Connor S ] (Herausgeber des „Mes-
7z1alen Bereich auf Grund der Verbreitung der christlichen d ot Sacred Heartı), Rev O’”Tay (Herausgeber des
Sozjallehre ın allen Ländern. Dıie Grundforderungen „New Zealand Tablet“, Neuseeland). Die Statuten der
mufßlßten se1n: eiın der Menschenwürde entsprechender Vereinigung, die bıs Z nächsten Kongre(ß 1m Junı 1956
Lebensstandard; ine Soz1alordnung, die eın christ- in Melbourne vorbereitet seın ollen, werden annähernd
lıches Leben begünstigt; gleiche Möglichkeiten tür Je=

chen.
denen der „Catholic Press Assoc1ation“ der USA gle1-

den, se1ne persönlıche Aufgabe erfüllen. Alle, Arbeıiter,
Bauern, Unternehmer, freie Berufe un Universıitäten, Im Auftrag des Heılıgen Vaters hatte Msgr Dell’Acqua
mußflten gemeınsam dazu beitragen, mI1ıt spezıalısıerten den Gründungskongrefß eine Botschaft verıichtet, 1n der
Methoden ine christliche Sozialordnung schaften. für die katholische Presse die Notwendigkeit betont,
Andere Fragen, die auf der Tagung behandelt wurden, „sıch MmMIt allen modernen technıschen Errungenschaften
sınd die öftentliche Meinung, Krankenpflege, Jugend, autf dem lautenden halten“. Der Apostolische ele-
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gierte, Msgr Carbon1i, hatte seinerseits die Verantwortung schen Gebieten erlitt, bagatellisiert werden. Er wırd durch
un die Pflichten der ka_tholischen Journalisten darge- die och verbleibenden Missionsaussichten nıcht D ent-
Jegt terntesten aufgewogen. ber in  =) mufß der AuffassungAustralıen un Neuseeland MIt ihren knapp begegnen, als ob die Tore Asıens venerell der Mıssıon SC-Zzwel Millionen Katholiken (auf elf Millionen Eınwohner) schlossen sejen. Die Entwicklung der Weltlagehaben die beachtliche Anzahl VO 11 katholischen Wochen- un die Vielgestaltigkeit der politischen Verhältnisse 1n
schriften, Halbmonatsschriften, 28 Monatszeıitschriften, Asıen dürfen uns die Zuversicht geben, da{fß sıch OFt

Zweimonatsschriften und Vierteljahresschriften. Dıie immer Tore öffnen, wenn ore sıch schließen, un daflß der
Gründung einer katholischen Tageszeitung un eiıner westliche Missıonar auch 1n den werdenden einheimischen
katholischen Journalistenschule wurde VO  . Msgr Carboni Kırchen als Helfer, VOTL allem als Spezıalıst be] vielen
vorgeschlagen. Problemen gyesucht leiben wird. Ist 1mM übrigen eın Un-

gylück, Wenn Jetzt die Jungen Kırchen Asıens VOT die —-

Auyus den Missı:onen ausweıchliche Aufgabe vestellt werden, selbstverantwort-
iıch die 1sSs10n in die and nehmen un: selbst nach

Die Bedrohung der Die schweren Rückschläge, die das Lösungen suchen, dem Christentum endgültig Za
Stoßkrait des ADo- katholische Missionswerk 1n den kom- 5ldnNS den dortigen Kulturen ermöglıchen? Ist das
Tolats, esonders
in Airika, uUurci

munistisch beherrschten Gebieten Ost- nıcht die Lıinıie, in der die Missıonspolitik der Kırche seıit
den Mangel Per- 4asıenNs erlıtt, haben 1mM Vereıin mıiıt den langem die Lösung des Missıionsproblems 1n Asıen sıeht?
sonal und Mitteln. Einreisebeschränkungen für ausländiı- Auf jeden Fall bleibt aber die Gesamtkirche miıt ıhrer
Missionsgebets-
meinung Iür

sche Miıssıonare 1n mındestens vier Län- Pflicht der Missionshilfe für Asıen engagıert, ımmer
Oktober 1955 dern Asıens vielerorts den Eindruck C1r- diese Hılfe VO  w außen nıcht unmöglıch gemacht wiırd, un

weckt, als ob westliche 1ss1ıonare iın die Jungen Miıssıonskirchen stehen VOL sehr schweren Auf-
der Welt bald beschäftigungslos waren un da{fß N ohl gyaben, WECNN s$1e die Missıonsarbeit vornehmlich mMıi1t e1geE-
wen1g Zweck habe, 1n Europa un Amerika mehr Mis- NC Personal un eigenen Miıtteln fortsetzen sollen
siıonsberute werben. Man übersieht dabel,; da{fß noch

Der Vulkan AfrıkaVOL wen1ıgen Jahren VO  S der Kırchenleitung ein Appell
alle Orden un Kongregatıionen der Welt gerichtet Die Schwierigkeiten der Kırche 1ın Asıen, besonders das

wurde, der Japanmıssıon Hılte kommen, die 1in Mıssıonsdrama 1n Chına un: den Nachbarländern, haben
Vergleich ZAUDE Vorkriegszeit außerordentliche Möglıch- die Autmerksamkeit der katholischen Welt weitgehendkeiten bot un bietet. WAar 1st Japans Katholikenzahl Von Atrıka abgelenkt, obwohl dort ZUr eit noch immer
klein, aber ıhr eın prozentuales Wachstum in den etzten die yrößste Miıssionsernte wıinkt. Ja, 199028  - GCLuGr die dort
Jahren stellt die Japanmıssıon noch VOTL die 1Ssıon 1n Bel- erzielten Mıssionsergebnisse nıcht mehr vorbehaltlos
yisch-Kongo, deren Zuwachs die Bewunderung der katho- w1e rüher, weıl INa  . fürchtet, da{fß sıch allem 1n ab-
lischen Welt CIrFERQL., apan 1St ıne Schlüsselposition 1M sehbarer /  eıt auch 1ın Atrıka wıiederholen wırd, W 4s WIr
Fernen OUsten, un apan ann ZUuUr eıt noch unbegrenzt ın Asıen erlebten. Die Vorgänge ın Nordafrika un die
Missionskräfte aufnehmen, WEeNnN s1e eine entsprechend Bedrohung der katholischen Bantuschulen 1n der Süd-
sorgfältige un lange Vorbereitung erhalten haben Auch afrıkanischen Unıon (vgl KSCTEe Meldung auf 548)in Südkorea, aut Formosa, in Malaya, 1M Vorderen Orijent SOWI1e die Unruhe ın der auch VO den Missionsschulen
ISt für LIEUC westliıche Mıssiıonare Platz: un Nepal hat 1n mıiıt herangebildeten dünnen „Intellektuellenschicht“ des
den etzten Jahren die Schranken tfür katholische Miıssı0ns- Schwarzen Afrıka geben solchen pessimiıstischen Ge-
einrichtungen geöffnet, nachdem S1e Z7Wwel Jahrhunderte danken Nahrung. Bezeichnend 1St iın dieser Hınsıcht die
geschlossen G Schliefßlich dürfen die Philippinen 1ın Eınleitung eınes Artikels über die soz1ıale Entwicklungdiesem Zusammenhang nıcht übersehen werden, deren 1ın Afrıka, den Erzbischof Edgar aranta VO  3 Dares-
Regjerung Wr auch die Tendenz hat, remden Miss10- salam 1n „Worldmission“ (4, schrieb: „Unvergefs-Autenthaltstaxen aufzuerlegen, die INall lich bleibt der Eindruck, WEeNN INan ZU erstien Male
kirchlicherseits ZUur eıit jedoch mi1t Erfolg ankämpft, aber den Kilimandscharo sıeht. Aus einer riesigen Ebene C1I-
doch nıcht ernstlich die Tore tür die westlichen Miıssionare hebt sıch das imponierende Gefüge dieses vulkanıschen
schließen Cn un wıll, weıl ıhre Tätigkeit für das Bıl- Berges, der Hunderte VO  3 Meılen weIıt das Land be-
dungs- un Sozialwesen des Landes unentbehrlich 1St. Suüd- herrscht. Der Kılımandscharo scheint mMır eın treftendes
vietnam könnte WE  5  c seiner abilen polıtischen Lage AUS Symbol des Afrıka Von heute se1n. Aus den dunklen
unNnserer Betrachtung ausscheiden, aber dart doch Eer- Ebenen seiner Vergangenheit un seiner unaufgezeich-
wähnt werden, da{fß der VO  S Rom vietnamesiısche Geschichte erhebt sıch eın Afrika, gewaltig 1n
Flüchtlingsbischof Z rel1ig1ös-soz1alen Konsolidierung seınen Problemen un Zielsetzungen, das W1€e der NL
des Landes die Miıthilte von Klerus un Lai:en der W e mandscharo seiner Natur nach vulkanısch 1St Seıin An-
liıchen Welt dringend erbeten hat, und das der 'Tat- blick flöfßt Schrecken ein, un ware Selbsttäuschung,
sache, da{ die natıonalıstische VWelle, die das Land über- Wenn WIr SagteNh, WIr betrachteten dies LEUC Atrıka ohne
zıeht, eiıner zewlssen Entfremdung VO  ; französischen Furcht, ahnlıch den Atrikanern der früheren Zeıt, die miıt
Miıssionaren un vietnamesischen Priestern führte. Süd- Furcht un Zittern diesem erge autblickten.“ Nun
vietnam bleibt relıg1ös dem Westen gegenüber geöffnet, lıegen für die 1ssıon die Verhältnisse 1m Augenblick
wenn auch die unselige Politik das Verhältnis der viet- Wenn INa  — das Errungene preisgäbe bzw den noch immer
namesıschen Katholiken nıcht NUur Z ehemaligen olo- stellenweise bedeutenden Fortschritt der Apostolatsarbeit
nıalmacht, sondern auch den Missionskräften beschat- Z Stillstand brächte, würde INa  — MIt Sıcherheit 1ne
LELE: die eiınen französischen Pa haben Keinestalls soll politische un soz1iale Katastrophe heraufbeschwören,

während INa  z} bei vollstem Einsatz der Kräfte die siıchereder schwere Verlust, den die issıon in den kommunisti-
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Hoffnung hegen kann, eine Konsolidierung der Verhält- stand kommen, während der Islam wegen seiner anders-
nısse erzıelen. Aus der Eıinsicht in diese Sachlage geaArtetenN Struktur VO  3 diesen Sorgen unberührt bleibt.
artet die Mıssıon 1n Afriıka die gesammelte Hılte der Ja plant NeUeEe Eroberungszüge. Im Jahre 1954 (vglkatholischen Welt, 5! mehr als die augenblicklichen Agentıa Fıdes, 15 59) beschlossen die politischen Füh-
Schwierigkeiten ın Asıen den Einsatz weıterer Kräfte in S: gyptens, Pakistans un Saudı-Arabiens 1n Mekka,Afrıka doch nahelegen. In Afrıka hat die christliche Mıs- nach eiınem estimmten Plan ZzZUu Organısıerten AngriffS1I0N noch oroße Stoßkraft, besonders in West-, ÖOst- und des Islam auf dem afrıkanischen Kontinent ANZUuLretien.
Zentralafrika. Es ann nıcht einem inneratrikanischen Die die christliche 1SsS1ıon gerichtete Aktion sollte
Chaos kommen, Wenn in der Mıtte des Erdteils die VO  3 als antıkommunistische Operatıon getarnt werden, die
Norden un Süden drohenden Getahren VO  ; einem unfier Kolonıjalmächte nıcht beunruhigen. Mıniısterpräsidentdem Einfluß des Christentums ruhıg sıch entwıckelnden Nasser erklärte bei dieser Gelegenheit, der Islam musse
Mittelafrika (ın weıtestem Sınne genommen) abgefangen 1n alle Ecken des afriıkanischen Kontinents WEI-»-
und unwirksam gemacht werden. den, denn sel bedauerlich, die afrıkanischen Massen
Katholische Missionsfortschritte un Gewinne des Islam ohne die geoftfenbarte Religion lassen un dabe;j den

christlichen Miıssıonaren gESTALLECN, die Zonen erwel-Die Afrıkamission efindet sıch Zur eıt 1n einer orofßen tern, S1e bereits Fuß gefafßt haben Die Gespräche VOUmstellung, die dem rasend schnellen Übergang des Erd-
teıls VO  w seinen alten Kulturstrukturen ZAUKF modernen

Mekka lıeben eın Buchstabe. 50 wurde 1n
Tanganyıka schon eın mohammedanisches Zentralkomiteetechnischen Zivilisation entspricht. Die Probleme siınd gebildet, das 5 AL. die Glaubenswerbung verstärken sollgrolfß un sınd bei weıtem ıcht velöst. ber die 1ssıon Der Mıssıonar, der dies berichtet, schreıibt resigniert: „Diehat das Vertrauen, ihrer Herr werden, WENN 1124  — s1e Fortschritte des Islam nehmen ein immer rascheres TempogelIst1g, personell un finanzıell ıcht 1mM Stiche aäßt Noch Ob der Islam hier Mehrheitsreligion wird, mMagimmer gibt Hunderttausende VO Katechumenen. 81 0/9

aller Erwachsenentauftfen der Mıssıonen 1m Gebiete der dahingestellt se1in. Wır hoffen SErn das Gegenteıl. ber
ISET E Aktionsmöglichkeiten sind sehr beschränkt. DiePropagandakongregation kamen 1mM Jahre 1952/53 auf Zahl der Mıiıssıonare ISt stark zurückgegangen, der jähr-Afrika, LUr 11 0/9 auf Asıen. Die Höchstzahl VO  - Erwach- ıche Nachschub außerst schwach SeIit 1952 hat sıch fürsenentaufen 1ın Asıen WAar 1mM Berichtsjahr 15 pPrOo Priester, Tabora und 1er Nachbardiözesen das Mıssıonspersonalwährend die entsprechenden Zahlen in Madagaskar, Nnu  — fünf Einheiten vermehrt, während die Zahl derTanganyıka un Nyassaland zwischen un 30 lagen, Christen in der yleichen eıt VO  S 175 01010 autf 262 000 DC-1n Südrhodesien, Französiısch-Kamerun, Belgisch-Kongo stiegen 1ST. Dıie Priester iın den Miıssıonsstationen sınd mehrun: enya zwiıschen 30 un 50, 1n Französisch-Äquatorial- un mehr überbürdet. Man müfte dringend NECUE Postenafrıka, Uganda, Britisch-Westafrika un Ruanda-Urundi gründen, die Unterweisung der VO  Z} den Zentren weIlt-zwıschen 50 und 100 Demgegenüber steht allerdings der

rasend schnelle Fortschritt des Islam, VO  3 dem manche
entternten Einheimischen ermöglıchen un nach un
nach die Masse der Bevölkerung ZUuUr Taufe führen.gylauben, da 1n dem Ma(ße nachläfßt, als die Atriıkaner Zögert 11a  s lange, 1St Gefahr, dafß ımmer beträcht-die ersehnte soz1ıale Höherstufung 1mM Rahmen der ’ sie lıchere Gruppen VO  «} Heiden ZU Islam übergehen.“gebenden technischen Zivilisation un 1mM Rhythmus ihrer In den kirchlichen Sprengeln der Weißen Väter ineigenen Selbständigwerdung ohne den mweg über die Afrıka hat sıch 1mM etzten Jahr die Zahl der BewohnerAnnahme der Islam-Kultur erreichen können. Andere 156174 vermehrt. Von diesem Zuwachs siınd 767 053sehen düsterer: Wenn das Schwarze Afrika nıicht bald nıchtkatholisch, 280 980 katholisch un 108 141 'Tauf-christlich wird, tällt dem Islam anheım, dem schon Jetzt bewerber der katholischen Kiırche Dıie Priesterzahl nahmüber 40 0/9 seiner Bewohner angehören. Die Getahr eınes aber 1n diesem Jahr 1Ur 97 Aut jeden uen ri1e-kommunistischen Afrikas wırd oft die Wand gemalt, stier kommen also 2726 LCUC Christen un Tautfbewerber.

VO  3 manchen aber der andersgearteten seelischen ıne ordnungsmäßige Glaubensunterweisung und eineGrundstrukturen Afrıkas un seıiner ungeheueren völ- Vertiefung des Glaubenslebens 1St solchen Umstän-kischen Zersplitterung SOWI1e des entsprechenden Antago- den selbst be] Zuhilfenahme der Katechisten aum mMOÖg-nısmus der Völkergruppen jedenfalls als unmiıttelbare (Ze=- ıch Dazu kommt, da{ß den 2 537 Schulen aller Art infahr verneınt. Für die Mıssıon 1St der Islam, 1mM großen diesen Gebieten 1mM Vorjahr noch 1132 C6 Schulengesehen, die schwerste Drohung. In den Jahren VO  e} 1931 hinzukamen. Die Schulen aber binden stellenweise bisbıs 1951 stieg nach zuverlässigen Berechnungen der Miıs- 50 0/9 der Priester, die also schlechthin iın der Seelsorgs-sionare, die VO  - dem Statistischen uro der Agenzı1a Fides arbeit überfordert sınd, geschweige denn da{fß s1e starkebearbeitet wurden, die Zahl der Mohammedaner Afrıkas Kräfte tür eın Pıonierapostolat treistellen können. Das
VO  } Millionen (bei einer Gesamtbevölkerungszahl VO Vikariat Kabgaye 1n Ruanda hatte in den etzten 1er144 Millionen) auf 40 Millionen (bei einer Bevölkerung Jahren eınen Zuwachs VO  ; 244 O00 Christen (ohne Kın-
VOon 200 Millionen). Der Prozentsatz der Katholiken
der Gesamtbevölkerung stieg 1n diesen ZWanzıgz Jahren der) Die Mıissıonare mu{fsten also 60 000 Tauten PrO Jahr

spenden, die Getauften 1m christlichen Leben erhalten un:ZWar VO  - 55 auf / 0/0, aber VO  3 dem Bevölkerungs- vertiefen, das wachsende Schulsystem betreuen un yleich-zuwachs der Jahre 1931—51 ewann der Islam 99/0, der
Katholizismus 1Ur 40/9 (vgl Herder-Korrespondenz zeıt1g die Pfarrwerke, das Vereinsleben USW. 1mM Rahmen

eiıner sich schnell spezialisierenden Seelsorge ın Gang brin-Jhg., 261, un Sozi0ographische Beilage Nr
2 In den nächsten Jahren wırd INa  - allein 1n KabgayePersonalmangel 5000 Taufen 1im Monat spenden mussen! Da{ilß angesichtsIn den großen Afriıkamissionen, die sıch durch starken solcher agen der Ausbau der Laienhilfe notwendig 1St;

Zuwachs Neuchristen auszeıchnen, droht die Entwick- NC allem 1M Schulwesen, 1St offensichtlich. Fuür den Aus-
lung der Kirche NUu  3 Personalmangels ZUuU Still- bau der Pfarrseelsorge 1ın den blühenden Missiıonen frıi-
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kas auch nichtmissionıerende Orden heranzuziehen, V/ıe ZUNY Wachstumskrise 0nNZO am
die sıch ] LEuropa auf bestimmte Seelsorgsarbeiten SpC-
z1ıalısıert haben Die Lage Belgisch-Kongo 1SE instruktiv, dafß WITL SieE

and der Arbeıt VO  3 Prof Dr Va  ; Bulck (vgl
Herder Korrespondenz ds Jhg 400) über Das Mıs-Musterfall Belgisch 0nNZO s1ıonsapostolat VO  e} Belgisch ong0 entscheiden-

Der rototyp Personalkrise oyrößten Ausmaßes 1SEt den Wende“ (Studia Missıonalıa Vol I11 Coll 58 Rom
ZUur eıit die Mıssıon Herzen Afrıkas Belgisch 0N20, noch näher beleuchten wollen Nach der Periode

INa  n Jahre 952/53 256711 Getaufte zählte, wäh- des Apostolats des Busches (1890—1930), die INa die hero-
rend 1 063 047 Afriıkaner siıch der vierjährıgen Taut- ische Epoche der Pıoni:ermissionare anntfe un der ia  -

vorbereitung befanden Immer mehr Priester werden jer C1Ne „Eliıte“ den jeweiligen Grenzen der einzelnen
für die Schulen benötigt den Schulprogrammen der Stäimme MI Hılte VO  3 einheimischen Katechisten bilden
Regierung SCHNUSCH, mehr Professoren für suchte, tolgte VO  } 1930 bıs 1946 das Apostolat der Ptarreı
Klerus- un Laienbildung, für soz1iale Arbeıt, für Um 1930 hatte die Zahl der Katholiken fast die Miıl-
Standesseelsorge uUuSW Pro Jahr können diesen lıon erreıicht, sıch bis 1946 aut fast Miıllionen C1L-
Umständen 11UT etwa 15 NEeCUeE Posten Lande höhen Dem methodischen Fortschreiten der Mıssıon un
besetzt werden, das 81mal orößer als Belgien ist! Die der Jahrlıch 150 GOOQ==2006 0OÖ steigenden Christenzahl
Kirche beherrscht nıcht die Lage, un doch drängt die entsprach (mit Ausnahme der Kriegsjahre) der ENISPIEC-
eıit  CC schrieb das Blatt des belgischen Priestermi1issi0ns- end geste1gerte Eınsatz Priester un Schwestern
bundes Jul: 1954 ach der Zeıtschrift „Grands AaCS Um das wachsende Schulwesen, das SlanzZ den Händen
(Maı 1STE auch der Schwesternmangel onNgo der 1ssıon lag, rauchte sıch die RKegierung den ersten
drückend Langsam wächst MI6 einheimische Schwestern- 50 Jahren fast nıcht kümmern Diese leistete 1Ur INnOra-

lische un finanzielle Hılte Immer mehr Kräfte VeOI-chaft die aber be] dem Wachstum der Kırche
Ergaänzung durch Schwestern AaUS der Heımat bedarf schlangen indes Schule un Pfarrseelsorge Mıt der Ent-

Plötzlich drängt sıch auch die weıbliche Bevölkerung wicklung des Katechistensystems gelang den Mıssıona-
ICN, den Vormarsch selbst den Kriegsjahren, keineden Schulen In WEel Jahren ONgO die Zahl

der Schulmädchen 50 9/0 „Die Emanzıpatıon der JUun1L- Miıssıonare CINFEISTEN, Gang halten, während die C11-

SCH Mädchen“, Sagl Vıncent de Decker Leıitartikel eimischen Sekretäre un Lehrer die Hauptstütze der
der obengenannten Zeıtschrift, W Al lange Rückstand Pfarrseelsorge wurden ber Jahre 1947 ühlten sıch
Jetzt beschleunigt SIC sıch sprunghaft Der Zertall der alten die Mıssıonare, VO  «} denen viele gesundheitshalber Heımat-
Sozijalstrukturen efreıt die schwarze Frau VO  e Bräuchen, urlaub nehmen mußten, endgültig überlastet Dennoch
die ebenso nıederdrückend für iıhre Persönlichkeit WI1IC VeEeL- mufßte die Entwicklung der Schulen entsprechend dem SC-
hängnisvoll tür iıhre Aufgabe als Mutter un Erzieherin SLEISCITICN Bildungsbedürfnis weıtergehen Um 19572 WAar

Jle Formen des moralischen Aufstiegs, aber auch mehr als die Hälfte der Mıiıssıonare der Schule
alle Formen sittlichen Abgleitens stehen ıhr Zukunft Die finanzielle Belastung durch die Schulen wurde
often Nıe WAar zweıtellos die Anvwesenheit der Mıssıons- drückender, da die Zuschüsse der Regijerung gerade Nnu  F

schwester N!  1  9 111C aber stand ıhre Zahl solchem für Neubauten reichten 44 0/9 der Jugend des OnNgO be-
Mißverhältnis den ungeheueren Aufgaben Wır eLi- sucht heute Lande, das Drittel katho-
fahren Aaus dem Artikel, daß auf Gebiet, das aum- ısch 1ST die fast ausschliefßlich VO  3 den Mıssıonen gele1-
mäfßıg die Größe VO  « über Z2C) belgischen Provınzen Schulen Die Schulfront“, der die Mıssıonare
deckt, aut jedes dieser Gebiete NUuUr JE drei europäische kämpfen hatten, gesellte sıch ZUr Apostolatsfront“ Die
Ordensfrauen fallen. Und der Vertasser klagt „Die letztere lıtt dabe; Schaden Es entstand ine echte Woachs:;-
Größe und Schwere der atrıkanıschen Probleme äßt uns tumskrise Dazu brachte die industrielle Entwicklung
gleichgültig, aber NSsere Verantwortung bleibt Entweder Ongo e1inNne ungeheuere iNNere Wanderung die Stäiädte
wırd die Kırche dieser yroßen ewegung der Evolution un Industriezentren Neue Seelsorgszentren mußten

FEıle yegründet werden, alte standen Von der Bevölkerungsıch durchsetzen, oder SIC wiırd VO  e} ıhr weggefegt WeTIr-
den Das Unglück 1ST, da{fß WITL iıcht bereit sınd tast verlassen da Sozıiale Arbeıit, Einrichtung VO  3 Spezial-
Manche belgischen Kongregatıionen die sıch dem Apostolat seelsorge den Zentren stellten Anforderungen

den Missi:onsstab denen die Zahl der NECEUu einrückendenwıdmen, zählen über 1000 Ordensfrauen, besitzen aber
keine Gründung Afrıka Be1ı zahlreichen un bemer- Mıiıssıonare ıcht mehr entsprach Zur Schul- und Aposto-
kenswerten Inıtıatıven halten sehr vıele Instıtute die Aus- latstront zesellte sıch als dritte die „sozl1ale Front
bildung ıhres Nachwuchses Rande der Missionsidee Versuche ZUY Lösung der KriıseDie Weckung VO  } Beruten, die Hınblick auf die Miıs-
sionsarbeıt oft leicht 1ST bleibt ıhren Bemühungen fremd hne sıch Ilusionen über die Schwierigkeiten der Lösung

nıcht mehr agen Denn INa  e 1l sich doch nıcht der Krıiıse hinzugeben, hat INa  3 sıch nach V  3 Bulck auf
VO Kräften entblößen Man uns, hier das folgende Rıichtlinien Für alle Werke, für die der
JuNgst yesprochene Wort belgischen Bischofs 1L1e- Priester ıcht unbedingt 1ST 111 inNna  3D} dıe
WE ‚Überall IST die Klugheıit ZUur Stelle, un bald wiırd Miıthıilte apostolisch ZESINNTEL (ausländischer) Laıen appel-
keinen Mut mehr geben. Wır gehen W EeIsenN Überlegun- lıeren Mıssionare un Laıen aber sollen möglıchst bald
CN zugrunde. Sıe werden erleben!‘ Es wırd, WEeNnN WILr einheimische Laiengruppen ausbilden, dıe ıhnen beı jeder
der Gnade, die 1 Afrika arbeitet, treu leiben, der Tag Art VO  3 Tätigkeit heltfen, ann die Inıtiatıve sotort
kommen, die Zahl der einheimischen Priester un den Einheimischen übergeben, WECNN dies vernünftiger-
Ordenstrauen ZENUgT, aber bıs dahın wırd die chlacht SC- gyeschehen annn Die ausländischen Laıen sollen aufs
W ONNEN oder verloren se1in. Dürten WIL d  5  N, be- sorgfältigste ausgesucht werden Man ann 1Ur eiNeEe Elite
haupten, da{fßs WIr hıer nıchts fun können?“ gyebrauchen, weıl das Wohl SaNzZCH Kontinents davon
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abhängt. Als Spezıialisten sollen diese Laien eine 50 die staaitiichen Zuschüsse 250/0 gekürzt sind. Der süd-
tältige Ausbildung erhalten. Schliefßlich 111 INan eine Ord- afrikanische Episkopat hat sıch, den Austall Gel“
Nuns der Werke reststellen, nach der NUur immer das Je- dern ein1germaßlen überbrücken können, schon vor dem
weıls Wiıchtigste un Dringendste angepackt wiırd. Aprıl mIiıt Autfrufen seine Gläubigen gewandt, durch
Die Personalprobleme in den anderen yroßen Afrıka- Spenden Z Erhaltung der katholischen Eingeborenen-
mıssıonen siınd Ühnlıch SEAFTEL. UÜberall trıtt beiım Ausbau schulen beizutragen 1mM Jahre 1955 mussen Summen 1M
der einheimischen Kırche un des Schulwesens sSOWI1e bei Wert VO  — 800 O0OÖ aufgebracht werden, die Aus-
der Umstellung auf die Seelsorgslage ın der technischen tälle auszugleichen, VO  ; denen rund 750 katholische Mıs-
Zivilısation der gleiche akute Mangel Kräften e1ın, der s1ionsschulen mMI1t rund 120 0QOO Bantukindern betroffen
ıcht LUr das Werk der Glaubenserhaltung, sondern den wurden. An diesen Schulen standen 223323 schwarze un
Vormarsch der Kırche edroht, während Islam, Sekten, weiße Lehrer, Laıen un Ordensleute, 1M Dienst.
Kommunısmus keinen Heltermangel haben, weıl s1ie dıe SO konnten nach dem Aprıl rund 600 Bantuschulen der
Massen der Laıen 1ın Marsch sefizen. Die Afrıkamission katholischen Missıonen geöffnet bleiben. Die Mıss1ıons-
braucht sewißß zusätzlıch Priester un Ordensfrauen, schulen der anderen Kontessionen haben, mıt einer Aus-
den Aufgaben der Stunde verecht werden, VO  3 denen nahme, ıhre Schultätigkeit eingestellt un ihre Schul-
die Heranbildung einheimischer Priester bzw. die Arbeıt yebäude dem Staat verpachtet. Die Ausnahme bildet die
Z Hebung der 6l vordringlich sind. Sıe braucht 1aber Niıederländische Reformierte Kırche (die, W1e WIr früher
VOTLr allem den klugen Eınsatz westlicher Lai:enapostel, die berichteten, dıe Rassentrennungspolitik der Südafrıka-
mıt den Priestern beschleunigt eın krisentestes apostolisch nıschen Regierung mMIt theologischen Gründen stützt!);
gesinntes einheimiısches Laienapostolat gestalten helten, diese arbeitet Staatskontrolle un 1mM Sınne des
das 1 Schulwesen, 1mM kirchlichen Organıisationsleben, 1171 Bantuschulgesetzes weıter. Die anglikanische Diözese
Beruts- un öftentlichen Leben seınen Mann stellt. War Johannesburg hat ıhre Schulgebäude nıcht dem Staat über-
das Königsproblem der 1SS10N Jange NUur der einhe1- geben, sondern S1e vänzlıch geschlossen.
mische Klerus, hat jetzt die Stunde des katholischen Man Zzählt gegenwärtig rund 950 000 schulpflichtige
Laıen geschlagen vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Bantukinder iın der Südatrıkanischen Union, für die 5000

400) SOnst werden die nıchtchristlichen Laıen das NeuUEC Schulen exıstleren. 0O0Ö schwarze Lehrer unterrichten
Afrıka allein gestalten un die Kırche entmachten. Dıie diesen. Demgegenüber 1ISt der Bruchteıil, den die katho-
durch die Missionsschulen SCHANSCHNCNHN „Evoluj:erten“ geben lıschen Schulen verwirklıchen, bescheiden, un die Ver-
vielerorts Anlaß Besorgnissen. Es oilt den Gründen hältniısse nähern sıch bereits bedenklich dem Schulmono-
nachzuspüren un die Gebildetenformung den Ertorder- pol, das die Regierung anstrebt. Ihr Ziel 1St dabei; die
nıssen der sıch rapıde ausbreitenden Zivilisation aNZzZUDaS- Erziehung der Schwarzen 1 Sınne iıhrer Rassengesetz-
SCI1l Hıer siınd die Erfahrungen unserer westlichen apOSTLO- gebung lenken, sS1e Z Bewußtsein ıhrer Unter-
lıschen Laijenelite unentbehrlich. Ebenso sıcher 1St aber, da{iß ordnung die Weißen erziehen und ihnen keine
iıhr Eınsatz 1Ur fruchtbar wiırd, WEeNN s1ie daheim un in Kenntnisse vermitteln, die dieses Bewußtsein storen
der 1SS10N selbst zunächst eine gründliche Eintführung in könnten.
die Probleme erhalten. Man mu{fß sıch also ernstlich eNTtL- Die Reaktion auf das Inkrafttreten des Bantuschul-
schließen, den „Lai:enmissionar“ ftormen un eINZU- Wr Anfang April eın ausgedehnter Schulstreik
setzen. Diese Umstellung in der Miıssionsstrategie erfor- der Bantukinder, den der Afrıcan National Congress,dert NEeCUE finanzielle Anstrengungen. Dıiıe Ausbildung de eıne stark links yerichtete politische Organısatıon der
Gebildetenelite 1in Gestalt der einheimischen Priester tOr- Schwarzen, propagıert hatte. Viele Schulen 1n den
derte gzroße Opfer Größere sınd vielleicht vonnOoten, ersten beiden Aprilwochen gut WwW1e leer: auch ein1ge
1U  — ine Laijenelite schaften, die mI1t den Priestern die katholische Schulen hatten 1mM Gefolge dieser PropagandaZukunft der katholischen Kırche Atrıkas siıcherstellt. 1n dieser eıt NUr wenı1ge Schüler. Doch wurde der Schul-

boykott VO verantwortlichen afrıkanischen Führern VO

Anfang bedauert. Dıie Catholic African Unıon erließ
Die Dur:  Tung Seit dem 1 Aprıl 1St die berüchtigte auch bald einen Aufrut die Eltern, ıhre Kınder nıchtdes antu-Schul- Bantu Education Act der Südafriıka- VO Schulbesuch abzuhalten, sondern S1e vielmehrgeseizes in der
Südafrikanischen nıschen Unıon ın Wirkung (vgl schicken, wotern NUuUr keine körperliche Getahr für S$1e be-
NIionN Herder-Korresp.ds. Jhg., 6.317 Das stünde (hie un da wurden Kinder auf dem Schulweg als
Gesetz besagt, da{ß der Staat alle Schulen tür die schwarze „Streikbrecher“ belästigt).Bevölkerung Südatrıkas 1n eigene and nehmen will: die
Missionsschulen der verschiedenen christlichen Kırchen, Stellungnahme des Episkopatsdie bisher fast ausschlie{fßlich die orge tür die Schulbildung
der Negerkinder übernommen hatten un AusSs diesem Die Regierung drohte autf diese Streiks hın, denen eLIwa2

Z006 Schüler 1n Johannesburg teilnahmen, die Eingebore-Grund erhebliche staatlıche Zuschüsse erhielten, sollen Aaus
dieser Rolle verdrängt werden: s1e wurden VOTr die Ent- nenschulen überhaupt schließen, vielleicht o auf
scheidung gestellt, entweder ihre Schulen dem Staat Zanz Jahre hınaus. Nach und nach stellte sıch die Ordnung

übergeben oder S1e ıhm zu. verpachten, dabe die Er- diesem Zwang wieder her Antang Junı gab der
zıiehung selber weıterzuführen, doch staatlıcher Erzbischot VO  3 Pretorı1a, Msgr Garner, autf dem Jährlichen
Kontrolle, oder aber s1e selbständig weıterzuführen, jedoch Katholikentag der Erzdiözese Pretorıa eiınen UÜberblick
MIt progressiV gekürzten Subventionen, die bıs Ende 1957 über die Lage 1n den katholischen Bantuschulen. Er Ssagte,
völlıg eingestellt werden würden. da{fß die Lehrer, die 1n diesem Jahr LLUT 759/9-:1hres frühe-
Eınzıg die katholische Kirche hat den Mut aufgebracht, LE  e Gehalts bezögen, MI1t der Aussicht, 1mM nächsten Jahr
diese letztere Alternative wählen. Die katholischen NUur och 509/0 erhalten, sich wunderbar ewährt haben

Was die Schüler betrifft, hätten die Höheren SchulenSchulen für Bantukinder sind geöffnet geblieben, obwohl
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kaum eınen Schüler verloren; CS yebe ohl den Wahlrechts der wahlberechtigten Kapnéger. Vor Efide des
kleineren Schulen eine, die 609/0 ıhrer Schüler eingebüßt Jahres soll der Senat aufgelöst werden. Das nach den
habe: 1aber 1mM allzemeinen se1l auch 1n den Elementarschu- Wahllisten gewählte Parlament C dann ine
len das Bıld ermutigend. Am erstaunlichsten WAar, daß e Verfassung 1im Sınne der „Apartheid“, der
auch niıchtkatholische Lehrer den katholischen Schulen Rassentrennung ausarbeiten. UÜbrigens wıird vermutlich
die gleichen Opfter WwW1e die Katholiken autf sıch auch die Organısatıon des Obersten Gerichtshots abgeän-
haben Erzbischof Garner erklärte ferner, se1 für die dert werden, der bisher noch ZEW1SSE Ma{fßßnahmen
Bischöfe eın bitterer Entschlu{fß SCWESCH, da{ß s1ie NUN, außer als verfassungswidrig protestieren konnte un das auch
in Fällen wirklicher AÄrmut, CZWUNSCH se1en, Schulgeld hat Eın Protest mi1t der Unterschrift VO  — nahezu

erheben. Wer dies nıcht zahlen wolle oder könne un 300 Universitätsprofessoren Aaus der anzch Südafrıkani-
seine Kınder auf die relig10nslose Staatsschule schicke, schen Union, die diesen Gesetzesentwurf den ersten Schritt
solle jedoch auch dann nıcht befürchten mussen, dafß die ZULF Errichtung eınes autorıtiären Regimes Nannten un
Kınder 1n ıhrer relig1ösen Betreuung vernachlässigt WCI- erklärten, stehe im Widerspruch den Grundsätzen
den; S1e würden Religionsunterricht und geistliche Leitung der westlichen Demokratie, blieb völlıg unbeachtet.
Afinden Um NECUEC Geldquellen für die Bantuschulen
schließen, wollen siıch die Bischöfe zunächst die katho-

Die religiöse Lage Fuür den Auszug der Flüchtlinge AUSlischen Schulen für weiße Kiınder wenden die betreffen-
in der olks-den Schulen 1n Pretoria haben daraufhin gyroßzügıge Spen- repu Vieinam

dem ommunistischen Nordvietnam,
den gemacht); danach kommt finanzıelle Hılte VO  3 Rom VO  Z dem WIr 7zuletzt 1 März dieses

Jahres (S 258) berichtet haben, WAar ursprünglıch der1n Betracht. TIrotz solcher Hıltfen wırd die Lage der Miıs-
sionsschulen auf die Dauer nıcht einfach se1n. Insbesondere 20 Maı als etzter Termin angeSsetZt; diese Frist 1St annn
triıfit das tür die reın afrıkanıschen (d schwarzen) D16- aber noch einmal 7wel Monate, bıs Z 207 Jln ve[r-

Jängert worden. Nach diesem Datum hat sıch die Regie-Z die Bevölkerung erheblich armer 1St un
keine weıißen Katholiken den schwarzen heltfen können. rung VO  3 Nordvıetnam aut keine weıtere Verlängerung
Für diese 1St allerdings ein nationaler Schultonds zegruün- mehr eingelassen. Sıe stellte sich autf den Standpunkt, NUuL

mi1t einer vollständigen Freizügigkeıit zwıschen ord unddet worden.
Nachdem der südafrıkanische Miınıiıster tür Eingeborenen- Suüd sıch einverstanden erklären können, nıcht aber
iragen, Verwoerd, Antang Jul: nochmals darauf hınge- miıt Fortsetzung der bloßen Umsiedlungsaktion. Darauf

1efß sıch aber wıederum Südvi:etnam nıcht e1n, tür das diewıesen hat, daflß die Unterstützungen die katholischen
Missionsschulen bıs Ende 1957 vollständig eingestellt se1in volle Freizügigkeit Überschwemmung mi1t kommunist1-
werden, hat auch der Erzbischot VO  ; Durban, Msgr Hur- schen Propagandısten 1n orm VO  3 Wirtschafts- un: kul-

turellen Mıiıssionen bedeutet hätte. Im übrigen hat dieley, sıch nochmals UTE Lage der katholischen Bantuschulen
gyeäiußert. TE orge tür die Schulen für katholische fri- zweımonatıge Verlängerung der Umsiedlungserlaubnis
kanerkinder 1St ein wesentlicher Bestandteil uUuNsercs Apo- nıcht viel bedeutet. In diesem Zeitraum DESTALLELE ord-

vietnam ungefähr 00 Personen, 1n den Süden abzuwan-stolats“, 397  1 glauben daran, dafß Religion un
weltliche Erziehung 1nNs sind und nıcht werden dern, während umgekehrt ungefähr 1800 AUS$S dem Süden
dürfen“, wenn die Religion nıcht zugrunde gehen soll Für 1n den Norden übersiedelten. Letztere umtaßten auch

eLtw2 600 Plantagenarbeiter, die schon VOTr mehreren Jah-die Selbständigkeit eines kirchlichen Schulwesens ohne
staatliche Hılte wI1ıes Erzbischof Hurley aut die Verein1g- LTECN AUS dem Norden in den Süden gekommen Il lle
ten Staaten, Australien un Neuseeland als Vorbilder hın diese Umsiedler auf beiden Seiten hatten ıhren Umsied-

Jungsantrag bereits VOTr dem ursprünglıchen SchlufßterminDoch betonte auch, daß die LECUEC Lage gzroße Opfer Veli-

lange. S wırd schon eın Zroßes Problem se1n, behal- Maı vestellt; 1sSt keine Umsiedlungserlaubnis be-
ten, W 4S WI1r Jjetzt besitzen“, Z Schluß. „Und kannt yeworden, die nach diesem Datum beantragt WOIL-

den waäre. Die Erlaubnis, 1n den Süden abzuwandern, Ey-außerdem wıssen WITF, daß WIr AUS a 1l den afrıkani-
schen Stäidten ausgeschlossen seın werden.“ hielten in Nordvietnam hauptsächlich äaltere Leute, Frauen

un Kinder. Fın Mitglied der Internäationalen Umsied-
lungskommission elber, die Viet-Mınh hielten dieAuftakt ZUNY Verfassungsänderung Ehemänner un: Väter zurück 1n der Hoffnung, da{fß dann

Diese letzte Bemerkung ezieht siıch auf die Aussiedlung auch Frauen un Kıinder spater wieder 1n den Norden
aller Schwarzen AUS den großen Stäiädten Südafrıkas, VO zurückkehren würden. Die internationale Kommissıon
der WIr (ds JOa 321) berichtet haben Das Regierungs- Wr SC solche Maßfnahmen, die die Famıilien zerrifß,

der Rassentrennung annn inzwischen nıcht machtlos. Die Kommıissıon nie, Ausreisegenehm1-
ohne 1St durchgeführt werden, W1e seiıne Urheber SUNsSCH tür Famıilien en bloc beantragen. Man
wünschen. i1ne solche ISt 1sSt Mıtte Juni durch die nde- nımmt d da{fß durch die Machenschaften der Auswande-
runs der Zusammensetzung des Südafrikanischen Senats rerbüros 1M etzten Jahr 3000 Famılien Auseinan-
durchgeführt worden. Am und 16 Juniı wurde 1n dergerissen worden sınd: ungefähr 1900 Frauen, deren
Z7zwelıter un dritter Lesung eın (zseset7z VO Senat aNnZC- Männer 1n den Süden ausgewandert sind, ungefähr 1100
NOMMECI, durch das se1ne Mitgliederzahl VO  S 48 auf 89 (n Männer, deren Frauen un Kinder den Süden erreicht
höhrt wird. Da die Senatoren VO  e der Regierung ernannt haben, werden 1mM kommunistischen Norden festgehalten.
werden, verfügt diese nunmehr 1n beiden Abgeordneten- (Man hat diese Zahlen auf Grund eınes flüchtigen ber-
häusern INn über die Zweidrittelmehrheıit (bisher blicks errechnet, den die Internationale Kommissıon sıch
hatten sS1e LLUL die einfache Mehrheıit), die verfassung- 1n eiınem der südvietnamesischen Flüchtlingslager Ver-

ändernden Beschlüssen notwendiıg 1St Eın solcher Beschlufß chaflt hat.)
wird demnächst 74008 Abstimmung kommen: SELFENNTE Immer noch leben aber heute 600 000 Katholiken
Wıahllisten für Weilße und Farbige und Abschaffung des inmıtten einer andersgläubigen Bevölkerung von Hıs
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Kn  RVEn
13 Miıllionen Nordvietnam Diese werden VO der Hinsichrtlich der Ländereien, die den Kirchen un Tem-
nordvietnamesischen Religionsgesetzgebung betroffen peln Zur Nutznießung überlassen werden ollen, wiıird die

Entscheidung darüber, wieviel Boden ıhnen velassen WeIl -

Dıiıe nNeue Religionsgesetzgebung Nordvietnam den oll der Dorfbevölkerung die and gegeben diese
Entscheidung soll VO  —$ der Provinzilalverwaltung bestätigtEnde arz  > dieses Jahres hatte die Nationalversammlung werden Das bedeutet, daß die theoretisch zugestandeneder Volksrepublik 1Ne Erklärung über die relig1ösen Ausnahmeregelung praktisch „auf demokratischem WegeFreiheiten herausgegeben, die sechs Punkte umtaßte. Diese annulliert werden ”annn Zudem können die Priester MI

sechs Punkte garantıerten: Abgabepflichten belegt werden, die ıhnen unmöglıchdas echt autf „freien Glauben“ un Kultfreiheit für machen ıhr Land behalten
alle Bürger die Freiheit Bücher, Zeıtschriften un Zum Schluß wird dem Dekret erklärt, daß die bürger-
Zeıtungen relıg1ösen Charakters den Grenzen des gel- lıchen Autorıitäten sıch nıcht die MG TEN Angelegenhei-
tenden Rechts veröftentlichen ten der Religionen einmiıschen werden Es wiırd ausdrück-

die Fülle der Bürgerrechte für Priester un Gläubige lıch betont, dafß Falle der katholischen Kırche die Be-
bei Beobachtung aller Aaus diesen Rechten erfließenden zıehungen zu Heilıgen Stuhl den NNeren Angelegen-
Pflichten heiten gehören

Schutz un Ehrturcht für alle Kultstätten;: Noch einmal wird festgestellt da die Glaubens- un
Schutz der Schülen, kulturellen, soz1alen, iındustriellen Kultfreiheit ein echt des Volkes SsCe1 un da{ß die bürger-

ıche AÄAutorıität dem olk helfen werde, dieses echt aus-un kommerziellen Organısationen der verschiedenen
Kontessionen Rahmen des Gesetzes; 7zuüben In diesem Satz der „Usservatore Ro-

bezug auf die VO der Agrarreform vorgesehenen INAanO S Anspielung auf die „natiıonalen Kirchen die
Konfiskationen besondere Befreiungen des Pfarr- un jede Volksrepublik bisher aufzuziehen versucht hat Auch
Tempelbesitzes, dafß dieser für die Kosten tür den ult der nordvietnamesischen Volksrepublik fehlen solche
un den Unterhalt der Religionsdiener auftfkommen ann Versuche nıcht S16 sind jedoch bisher erfolglos geblieben
DiIe Kultdiener, die Reisftelder besitzen, diese ebauen las-

Marxistischer Kommentarsen un davon Einkünfte beziehen, sollen nıcht auf der
Liste der Grundbesitzer geführt werden, vorausgesetzt
da{fß S1C das Regierungsprogramm erfüllen: Diıe Zeıitung der kommunistischen DParte1 Nordvietnams

Haiphong, an Däan hat dieses Dekret Junıdoch werden alle estra f} werden, die dem Vor- veröftentlicht un ıhm Kommentar mitgegeben,wand der Religion die Einheit den Frieden, die nab-
hängigkeit un 1e Demokratie bedrohen oder die die dem eindeutig zut marzxistischer AÄrt heißt Die

Parte1ı erkennt keine gEISLISEN VWesen ber vemäßGläubigen VO  . der Erfüllung ıhrer Bürgerpflichten abhal- dem dialektischen Prinzıp arl Marx erkennt die Parteı
ten oder die Gedankenfreiheit anderer gefährden
Diese sıch schon reichliche Hıntertüren für staatliche A daß Religion ELn objektives Faktum der Gesell-

chaft 1ST Religion entsteht enttaltet sıch un verschwin-Eiınmischung oftenlassende Erklärung wurde 14 Juniı det Gefolge der wirtschaftlichen Entwicklungdurch Ce1inNn Dekret des Präsidenten der Volksrepublik Vıet- Landes Anderseıts erkennt die Parteı A daß
Nam, Ho Chi Minh ommentiert (der Osservatore Ro- Religion ein Gegenstand der Freiheit des Glaubens un
INanO reterierte das Dekret austührlich August) Denkens des Bürgers 1S5T un nıcht durch Gewalt oderDieses Dekret, das Kapıtel un 16 Artikel umtaflßr be- Verordnung abgeschaflt werden annn d Indessen werden
Statıgt die Freiheiten betont 1ber VOT allem die Pflich-
ten So heißt ZUT Glaubensfreiheit „Wenn die ult- andere Mittel angewandt Einschüchterung, Konfiska-

L1ON, Verhaftung oder Ausweıisung VO  — Priestern aufdiener die Religion predigen, haben SIE die Pflicht den Grund alscher Beschuldigungen un dazu heftige AaNt1-Gläubigen zugleich Vaterlandsliebe, Bewußtsein ıhrer relig1iöse PropagandaBürgerpflichten un Achtung VOT den demokratischen
Autoritäten un den Gesetzen der Volksrepublik u-
fi1ößen Auf Grund dieser etzten Bestiımmung annn Okumenische Nachrichtentürlıch die Zusicherung der ult- un Glaubensfreiheit
jederzeıt zunichte gemacht werden Wenn dem Dekret Um das lutherische Anläßlich uUuNseTrer Meldung über die
die Strafandrohungen für die, die 167 dem Vorwand Hirtenamt Anglikanische Kırche un die AÄmter
der Religion Friede, Einheit Unabhängigkeit Demo- der „Kirche VO  z Südindien (vg] Herder-Korrespon-kratie und das Denken anderer bedrohen, wiederholt denz ds Jhg 501 W1C65SCI1 WILr daraut hın, daß der
werden, 1STt offenbar, daß jede miss1oNarıs  e Tätig- sogenannte „geschichtliche Episkopat auch aut JENCeıt als Bedrohung des Denkens anderer ausgelegt werden deutschen Lutheraner eiNe Anziehungskraft ausübt, die
kann Bezüglich des Rechtes der Konfessionen, Schulen ihrer Besinnung auf das Wesen der Kıiırche 1Ne Wieder-
halten, heißrt CS, diese Schulen müfßten „ihrLehrprogramm anknüpfung die episkopale Kontinultät des AÄAmtes für
dem Erziehungsprogramm der Regierung Ra geboten halten, teıls weıl die lutherische Staatskirche
ligionsunterricht darf NUr außerhalb der Schulstunden Schwedens diese Kontinuität behauptet teıls weıl INa  -
un NUr Schüler, die e5S verlangen, erteilt werden Das dem anglıkanischen Gedanken folgt dafß der geschicht-
bedeutet, da{fß der Staat hier VO  w der Kıiırche nNLT- ıche Episkopat C1iIH Miıttel SC1, der Einheit der Kirche
geltliıchen Dienst rwartet, GE vielleicht selbst nıcht dienen Es lıegen 11Uu CIN15C CTE Arbeiten VO  e} Luthera-
der Lage 1St, Schulen 1115 Leben Z ruten Da das „Er- Nern dieser Rıchtung über die Kırche un: das Hırtenamt
zıehungsprogramm der Regierung Geilst erm1t£- VOT Obwohl S1IC nıcht reprasentatıv tür das deutsche

Luthertum siınd haben S1C doch e1in Gewicht S1e bedürten
klar
telt, der für die katholischen Schulen untragbar 1SE 1SE

kurzen Erklärung, damıt katholische Leser, die 1
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